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  Vollmond


  Es war schon weit nach Mitternacht, als Justus Jonas sich unruhig im Bett hin und her wälzte.Durch das offene Fenster leuchtete der Vollmond direkt in sein Zimmer und von draußen hörte man das leise Zirpen der Grillen. Justus schob die Bettdecke zur Seite, trottete zum Fenster und blickte über den Schrottplatz. Überall türmten sich Berge von alten Autoreifen und rostigen Eisentei-len. So lange er denken konnte, war ihm dieser Anblick vertraut, doch diesmal lag eine eigenartige Stimmung über dem Gelände. Ein kühler Windhauch strömte ihm vom nahen Pazifik entgegen und Justus schauderte eine Gänsehaut über den Rücken.Plötzlich vernahm er ein merkwürdiges Geräusch.Zunächst dachte er an eine Katze, doch dann verwandelte sich das leise Klappern in ein unheimliches Knistern und rhythmisches Knacken.Minutenlang lauschte er den Lauten und wagte kaum zu atmen. Schließlich besiegte seine Neugier die Angst und er zog sich Turnschuhe an. Um Tante Mathilda nicht im Treppenhaus zu begegnen,kletterte er aus dem Fenster und glitt vorsichtig auf das Schuppendach hinab. Der Schuppen lag direkt unter seinem Zimmer im ersten Stock des Hauses.


  Hier lagerte Onkel Titus seinen Lieblingsschrott.


  Schritt für Schritt schlich Justus auf Zehenspitzen in Richtung der unheimlichen Töne. Der Himmel war sternklar und im hellen Mondlicht konnte er mühelos den Weg finden. Behutsam zwängte er sich durch die schmalen Gänge, vorbei an aufgesta-pelten Computergehäusen, kaputten Klimaanlagen und Fernsehern. Der Ursprung der merkwürdigen Geräusche lag jetzt genau vor ihm. Vorsichtig schob er eine große Blechplatte zur Seite. Dahinter befand sich ein rostiger Kühlschrank und oben drauf stand ein historisches Grammophon mit einem großen Trichterlautsprecher. So ein alter Plattenspieler war nichts ungewöhnliches auf Onkel Titus’ Schrottplatz, doch bei diesem drehte sich auf wundersame Weise eine Schallplatte auf demPlattenteller. Unaufhörlich kratzte der Tonarm über die verstaubten Rillen. Es war sehr eigenartig, denn solche alten Grammophone mussten zuvor mit einer Kurbel aufgezogen werden. War noch jemand auf dem Schrottplatz?


  Plötzlich verstummten die Geräusche und der Plattenteller stand schlagartig still. Stattdessen mischte sich ein leises Brummen in die Ruhe der Nacht. Es war der Kühlschrank. ›Unmöglich‹, dachte Justus. ›Ein Kühlschrank kann nicht ohne Strom funktionieren.‹ Ungläubig blickte er auf das abgeschnittene Kabel an der Seite. Der Kühlschrank war so alt, dass durch winzige Rostlöcher kleine helle Lichtstrahlen nach außen drangen.Justus wich einen Schritt zurück. Dann veränderte sich die Farbe des Lichtes in ein unwirkliches Grün.Die Strahlen wurden heller und dann wiederdunkler, schließlich pulsierten sie im Takt seines Herzschlages.Justus stand wie gelähmt vor dem Kühlschrank und blickte gebannt auf das Licht. Es schien, als würden ihn die Strahlen magisch anziehen. Ganz langsam streckte er seine Hand aus und ertastete den Griff. Er war eiskalt. Mit einem Ruck öffnete er die Tür. Kühle Nebelschwaden fielen zu Boden und strichen um seine Beine. Das grelle Licht verwandelte sich jetzt in ein kaltes Blau und blendete ihn.Vorsichtig blinzelte er ins Innere.


  Er konnte es kaum glauben: Mittendrin lag ein Ei.Es war etwas größer als ein Hühnerei und hatte eine metallisch glänzende Oberfläche. Justus war viel zu neugierig, um zu widerstehen. Behutsam steckte er seine Hand in den Kühlschrank und sank dabei auf die Knie. Das Ei war in dichten Nebel gehüllt. Nur wenige Millimeter trennten seine Finger von dem Metall. In diesem Moment schoss etwas wie eine Tentakel aus der Tiefe des Kühlschranks und packte seinen Arm. Ein gellender Schrei blieb in seiner Kehle stecken. Er riss die Augen auf und sah in das vertraute Gesicht von Tante Mathilda.


  »Justus, ist schon gut. Du hast nur geträumt.«


  


  



  Klopfzeichen


  Es dauerte eine Weile, bis Justus sich wieder beruhigt hatte. Seine Tante hielt noch immer seinen Arm fest. »Du musst ja einen fürchterlichen Albtraum gehabt haben. Gut, dass ich hochgekommen bin, um dich zu wecken.«Justus rieb sich die schweißnasse Stirn mit dem Kopfkissen trocken. »Wie spät ist es denn?«, fragte er verwirrt.


  »Gleich acht Uhr. Deine beiden Freunde warten schon unten auf der Veranda. Komm runter, ich hab für euch Frühstück gemacht.« »Hoffentlich gibt es keine Eier«, stammelte Justus.Peter und Bob saßen gut gelaunt am rundenHolztisch und hielten riesige Käsesandwiches in den Händen.


  »Hallo, Just, wir dachten schon, du willst eine Diät machen«, grinste Bob Andrews und bisshungrig in sein Brot. Justus war noch viel zu müde und tat so, als ob er nichts gehört hätte. »Tut mir leid, ich hab total verschlafen. Eins kann ich euch aber sagen …«


  »Was denn?«, fragte Peter Shaw mit vollemMund. »Geht niemals Nachts über den Schrottplatz.«


  Dann erzählte er seinen beiden Freunden, was er geträumt hatte. Bob spülte den Toast mit einem kräftigen Schluck Tee herunter. »Mist, warum ist nur Tante Mathilda gekommen und hat dichgeweckt? So werden wir nie erfahren, was das für ein Ei war.«


  Peter mischte sich ein: »Ich wäre froh gewesen, wenn mich einer in dem Moment geweckt hätte. Ist doch klar, das Ding kam aus dem Weltraum. Nach kurzer Zeit wäre aus dem Metallei garantiert irgendwas Ekliges heraus geschlüpft. Und eins ist sicher: Ich bin glücklich, dass es jetzt nicht mit uns am Frühstückstisch sitzt.« Bob zog sich mit beiden Zeigefingern den Mund auseinander und schnitt eine hässliche Grimasse. »Bist du dir da sicher, Erdenwurm?«
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  Mitten in ihr lautes Lachen platzte aufgeregt Tante Mathilda. »Justus, kannst du mal kommen?In der Küche hab ich so merkwürdige Geräusche gehört.« Das Lachen blieb den drei ??? im Halse stecken.


  »Was guckt ihr denn so?«, fragte Tante Mathilda erstaunt. »Onkel Titus ist leider in der Stadt, sonst hätte ich den gefragt.«Unsicher betrat Justus die Küche. Peter und Bob folgten dicht hinter ihm.»Wo haben Sie denn die Geräusche gehört?«,fragte Peter nervös.


  »Hier, direkt aus dem Waschbecken. Vielleicht hat sich etwas im Abwasserrohr verfangen und klappert herum?« Eine Weile lauschten die drei Detektive angestrengt, dann hörten sie es auch.Erleichtert holte Justus tief Luft. »Du hast Recht, Tante Mathilda. Ich wette, dir ist etwas in den Ausguss gerutscht und hat sich tief unten verklemmt.Wir werden in den Keller gehen und dort nachsehen.«Seine beiden Freunde waren erstaunt. »Denk mal an deinen Traum! Hast du keine Angst?«, fragte Peter ihn leise, als sie die Kellertreppe hinabstiegen.


  »Dann würde ich ja meinen Träumen mehr glauben, als meinem Verstand«, antwortete Justus entschlossen.In einem der Kellerräume liefen sämtliche Rohr-leitungen zusammen. Justus kannte sich hier recht gut aus, da er mit Onkel Titus schon mehrere Male an dieser Stelle etwas repariert hatte.»Wenn ihr was gefunden habt, könnt ihr mich ja rufen. Ich muss wieder nach oben!«, rief Tante Mathilda von der Treppe und verschwand.Justus zeigte auf ein dickes Rohr an der Wand.


  »Durch das Ding fließt das ganze Abwasser nach draußen in die Kanalisation. Mal hören, ob die Geräusche von dort kommen.«Bob presste sein Ohr direkt an das Rohr. »Treffer.Man hört es sogar noch viel lauter als oben. Als ob ein Metallteil gegen die Röhre schlägt.«Peter horchte auch und vermutete: »Vielleicht hat Tante Mathilda einen kleinen Löffel mit weggespült.«


  Von oben schoss in diesem Moment ein Wasser-schwall durch das Rohr. Justus knetete seine Unterlippe. »Jetzt hat sie gerade das Wasser aus dem Waschbecken abgelassen. Also, wenn tatsächlich ein Löffel in der Rohrleitung steckt, dann haben wir in kurzer Zeit eine schöne Verstopfung.Letztes Jahr hatten wir schon mal so etwas.«


  »Und was habt ihr da gemacht?«, fragte Bob.»Es gibt hier am Ende des Rohres so eine kleine Klappe zum Aufschrauben. Dort kann man dann ein langes biegsames Drahtseil reinstecken. Die Klempner nennen das Ding Spirale. Ich denke, wir sollten das vorsichtshalber machen. Wenn sich erstmal lauter Zeug am Löffel festgesetzt hat, ist es zu spät.«Bob war mit dem Vorschlag überhaupt nichteinverstanden. »Ich finde, wir warten lieber, bis dein Onkel zurück ist. Das stinkt bestimmt wie die Pest.«Peter sah das genauso. »Außerdem wissen wir überhaupt nicht, ob es tatsächlich ein Löffel ist.«


  »Was sollte es denn sonst sein?«, lachte Justus.


  »Meint ihr, da hat sich eine Maus drin versteckt?Unsinn. Und ich wette, Onkel Titus lässt was springen, wenn wir die Sache beseitigen.«Das Letzte konnte seine beiden Freunde überzeugen, denn ihr Taschengeld war mal wieder längst aufgebraucht. Justus holte einen Schraubenzieher und öffnete die kleine Klappe am Rohr. Ein
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  unangenehmer Geruch strömte in den Kellerraum.Dann nahm er das aufgewickelte dicke Drahtseil und steckte den Anfang hinein. »So, ich schieb jetzt den Draht Stück für Stück weiter und ihr wickelt ihn langsam ab!«Immer tiefer schob sich der Draht in die Rohrleitung.»Und? Kannst du schon was spüren, Just?«


  »Ne, bisher hab ich noch keinen Widerstandgemerkt.« Meter um Meter verschwand dasDrahtseil im Rohr.»Gleich kommen wir am Pazifik raus«, lachte Bob unsicher.


  Justus stoppte. »Okay, lasst uns mal prüfen, ob wir das Teil erwischt haben.« Eine Minute lang pressten sie ihre Ohren gegen das Rohr. Als nichts zu hören war, atmete Justus erleichtert auf und begann damit, die Spirale wieder herauszuziehen.»Operation gelungen. Kommt, helft mal mit!«Peter und Bob packten zu und zogen gleichzeitig am Drahtseil. Doch plötzlich erstarrten sie vor Schreck, denn etwas am anderen Ende zerrteruckartig den Draht zurück. Als dann noch ein schauerliches krächzendes Lachen durch das Rohr schallte, sprangen die drei ??? entsetzt zurück, schrien so laut sie konnten und rannten die Kellertreppe empor.


  


  


  



  Stadtgespräche


  Sie stolperten direkt in die Arme von Onkel Titus.


  »Was ist denn mit euch los? Habt ihr den Keller-geist aufgeweckt?« Den drei ??? war überhaupt nicht zum Lachen.»Da unten steckt irgendwas im Rohr«, stammelte Peter und schlich sich an Onkel Titus vorbei.»Ich weiß, Tante Mathilda hat mir davon erzählt.Wahrscheinlich hat sie mal wieder was in den Ausguss rutschen lassen.« Dann blickte er in den Kellerraum. »Ah, wie ich sehe, habt ihr euch als Klempner versucht. Bravo.«Justus berichtete ihm von den Ereignissen, doch sein Onkel schien nicht besonders beeindruckt.


  »Ach was. Da hat sich die Spirale wahrscheinlich etwas verklemmt und dann ruckartig zurückgezogen. Das ist völlig normal.»Und das Lachen aus dem Rohr?«, stotterte Bob.»Was gibt es in einem stinkenden Rohr schon zu lachen?«, grinste Onkel Titus. »Ich denke, derDraht kratzte etwas an der Innenseite entlang. Wie eine Nadel bei einem alten Plattenspieler.« Justus schluckte.


  Wenig später war die Klappe wieder verschlossen und die drei saßen in den Korbstühlen auf der Veranda. Tante Mathilda brachte ihnen Saft und keiner mochte mehr an die Erlebnisse im Keller denken. Die Sonne stand schon recht hoch am Himmel und langsam staute sich die Hitze auf dem Schrottplatz. Onkel Titus lud von seinem Pick-up mehrere Kartons ab. Plötzlich schlug er seine Hand gegen die Stirn. »Verdammt, jetzt hab ich das Wichtigste bei Porter vergessen.«


  »Etwa meinen Gelierzucker? Ich will heuteMarmelade einkochen!«, rief Tante Mathildabesorgt aus dem offenen Küchenfenster.»Nein, den Zucker habe ich. Mir fehlt eine Zündkerze für meinen kaputten Rasenmäher. Ich muss die bei Porter liegen gelassen haben. Zu dumm, eine Woche hab ich auf das bestellte Teil gewartet.«»Und so etwas gibt es bei Porter?«, fragte Bob erstaunt.


  »Bei Porter gibt es alles. Aber sagt mal, habt ihr schon was vor?« Die drei ??? sahen sich an und zuckten mit den Schultern. Eigentlich wollten sie im Meer baden gehen, aber im Moment sah es so aus, als könnten sie ihr Taschengeld aufbessern.


  »Sehr gut. Dann fahrt doch schnell zu Porter und holt mir das Ersatzteil. Was ist? Zwei Dollar für jeden?«Justus, Peter und Bob liefen zu ihren Rädern. Der Pazifik konnte warten.Kurze Zeit später erreichten sie den Marktplatz von Rocky Beach und schlossen ihre Fahrräder vor Porters Geschäft ab. Um diese Zeit war der Laden brechend voll und an der Kasse bildete sich eine lange Schlange.


  »Auch das noch«, stöhnte Bob. Doch dann stellten sie sich hinter einer älteren Dame an. Sie trug ihren Hund auf dem Arm und sprach aufgeregt zu der Frau, die vor ihr in der Reihe wartete. »Ich kann Ihnen sagen: Schlimm war das. Ich hab die ganze
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  Nacht kein Auge zugemacht. Immer dieses Klappern und Kratzen. Fürchterlich. Selbst mein kleiner Fopsy konnte nicht schlafen. Stimmt doch, Fopsy, oder?« Der kleine dicke Hund sah die ältere Dame müde an und bekam eine ausgewickelte Praline ins Maul geschoben.Die andere Frau nickte aufgeregt. »Genau wie bei uns. Und als wir dann noch diese Stimmen hörten, hat mein Mann bei der Feuerwehr angerufen – war aber andauernd besetzt.« Jetzt mischte sich Justus plötzlich ein. »Entschuldigen Sie, aber kamen die Geräusche zufällig bei Ihnen aus der Küche?«Verwundert sahen ihn die beiden Damen an. »Aber ja. Erst aus der Küche und später dann sogar aus dem Badezimmer. Schrecklich.»Sie waren nicht die Einzigen, die über die unheimlichen Geräusche redeten. Fast alle Kunden im Geschäft tuschelten miteinander. Ein Mann an der Kasse fragte nach einer Klempner-Spirale.


  »Tut mir leid, mein Herr«, enttäuschte ihn Porter.


  »Ich habe die letzte vor einer Minute verkauft. Aber ich könnte noch wunderbare Rattenfallen anbieten.«»Rattenfallen?«, krächzte die ältere Dame erschrocken und drückte so fest ihren dicken Hund an sich, dass er die Praline wieder ausspuckte. Porter schob seinen Bleistift hinter die Ohren. »Natürlich sind es Ratten in den Abwasserrohren. Was sollte es sonst sein? Dort ist es angenehm kühl und es gibt immer was zu fressen.« Der Mann am Tresenkaufte gleich vier Fallen.


  Die drei ??? kamen an die Reihe und Porter reichte ihnen einen kleinen Karton mit der Zündkerze.»Ja, ja, der gute Titus wird alt. Hat er mal wieder
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  die Hälfte vergessen. Was ist, braucht ihr auch Rattenfallen?« Justus steckte den Karton ein und schüttelte den Kopf. »Ich kann mir nicht vorstellen, dass es sich bei den Wesen um Ratten handelt«, verkündete er so laut, dass es alle hörten. Schlagartig verstummten die Gespräche im Geschäft.


  


  »Was für Wesen?«, fragte Porter und zog ein dümmliches Gesicht. Justus ließ sich etwas Zeit mit der Antwort. »Ja, Wesen. Oder haben Sie schon mal Ratten gesehen, die sprechen können?« Mit diesen Worten drehte er sich um und verließ den Laden.Jetzt gab es kein Halten mehr. Alle redeten aufgeregt durcheinander.»Haben Sie gehört?«, stotterte die Dame. »Bei denen gibt es sprechende Ratten. Komm, Fopsy, bleib bei Mama.«Peter und Bob folgten Justus auf die Straße.»Just, was erzählst du denn für einen Quatsch?Das im Keller hörte sich gerade mal an, wie ein heiseres Krächzen.« Justus musste grinsen. »Na und, wer krächzen kann, kann auch sprechen, oder?«


  


  



  Wasserwunder


  Die drei ??? schnappten schnell ihre Räder und konnten kaum aufhören zu lachen. Am Brunnen hielt Bob an und wischte ein paar Tränen von der Brille. »Ich wette, davon wird man in Rocky Beach noch in hundert Jahren berichten. Mannshohe sprechende Ratten bei Tante Mathilda. Ich halt’s nicht aus.« Sie kauften jeder in Giovanni’s Café ein Eis und setzten sich auf den Brunnenrand. Hinter ihnen plätscherte aus der Statue von Fred Fireman fröhlich Wasser in das runde Becken.Inzwischen war der Marktplatz sehr belebt. Vor Porters Laden stand eine kleine Menschentraube, in der alle miteinander diskutierten. Die ältere Dame zeigte zu ihnen herüber und fuchtelte mit den Armen.


  »Jetzt haben wir den Salat, Just. Die kommen zu uns herüber«, flüsterte Peter. Aufgeregt schritt die Dame mit dem Hund auf sie zu und zog die Menge hinter sich her. »Also, jetzt sag mir noch mal genau, was du mit den sprechenden Ratten meinst!«, sprudelte es aus ihr heraus. »Wenn die Sache nicht auf der Stelle geklärt wird, verlasse ich die Stadt und zieh zu meiner Schwester nach Hollywood.«


  Justus brauchte nicht zu antworten, denn in diesem Moment stieß die Dame einen fürchterlichen Schrei aus. Der Mann hinter ihr ließ vor Schreck seine Rattenfallen los und stolperte über Fopsy. Der ganze Marktplatz blickte gebannt auf die drei ???.


  »Ich glaube, du hast etwas übertrieben«, flüsterte Peter nervös. Jetzt kam Porter auf sie zu gerannt.»Lauft weg, Jungs, und dreht euch nicht um.« Aber genau das taten Justus, Peter und Bob ohne darüber nachzudenken. Schockiert ließen alle drei ihr Eis fallen und starrten entsetzt auf Fred Fireman. Das Wasser, das munter aus seinem Schlauch spritzte, hatte sich in eine blutrote Flüssigkeit verwandelt.Schreiend sprangen sie auf und rannten davon.Nun ging alles sehr schnell. Ein vorbeikommender Autofahrer sah auf den Brunnen und prallte
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  gegen einen Hydranten. Meterhoch schoss eine Wasserfontäne empor und prasselte auf die aufgeschreckte Menge nieder. Aus dem Polizeirevier kam Kommissar Reynolds angeprescht und verlor in der Aufregung seine Dienstmütze. Dann wurdein Rocky Beach Feueralarm ausgelöst. Ein Kollege eilte zu dem verwirrten Kommissar und reichte ihm ein Megaphon.


  »Achtung, Achtung! Hier spricht die Polizei. Bitte bewahren Sie Ruhe, wir haben alles unter Kontrolle. Es besteht kein Grund zur Panik.«Die Worte des Kommissars schienen bei derMenge nicht die gewünschte Wirkung zu erreichen.Im Gegenteil. Menschen rannten haltlos über den Marktplatz und breiteten die Hände über dem Kopf aus. In dem kleinen Hotel am Markt öffnete sich im zweiten Stock ein Fenster und ein alter Mann hielt eine Fahne heraus. »Ich bin bereit!«, schrie er heiser über den Platz. »Lang lebe Amerika!«


  Die Polizei brauchte über eine Stunde, um die Lage wieder unter Kontrolle zu bringen. Der Bereich um den Brunnen wurde weiträumig mit rotem Flatterband abgesperrt. Immer noch plätscherte es blutrot aus Firemans Spritze.Die ältere Dame zerrte unaufhaltsam an Reynolds’ Uniform. »Rufen Sie den Notstand aus!«,krächzte sie mit erstickter Stimme. Von der Hauptstraße kam mit hoher Geschwindigkeit ein großer Transporter angefahren. Bob zeigte aufgeregt in die Richtung. »Nun guckt euch das an!Jemand muss die Presse angerufen haben. Da ist ein Übertragungswagen von LA Today!«LA Today war eine Fernsehstation aus Hollywood. Der auffällig bemalte Wagen hielt direkt vor der Absperrung und auf dem Dach wurde eineriesige Satellitenantenne ausgefahren. Dann öffnete sich an der Seite eine Schiebetür und eine Frau mit Mikrofon in der Hand stürmte heraus.Bob war begeistert. »Cool, die gehen direkt live auf Sendung. Schade, dass wir jetzt keinen Fernseher haben, um das ansehen zu können.«»Wieso? Von hier kann man doch alles vielbesser sehen«, fand Peter.Die Frau mit dem Mikrofon stand mittlerweile direkt vor Kommissar Reynolds. Sie gab demKameramann vor ihr ein Zeichen und holte tief Luft. »Drei, zwei, eins … LA Today, Susan
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  Sanders live aus Rocky Beach. Ein verschlafenes Nest an der Küste. Doch seit dem heutigen Tag ist es vorbei mit der beschaulichen Ruhe. Ich stehe hier direkt vor dem Polizeichef der Stadt.«»Kommissar«, unterbrach sie Reynolds.Die Reporterin reagierte darauf nicht. »Ummich herum sehe ichdie Gesichter vonaufgeschrecktenBürgern. ChefinspektorReynolds, haben Sieschon Kontakt zu denBesuchern?« Sie hielt dem überraschten Kommissar das Mikrofon direkt unter die Nase.


  »Was für Besucher?«, fragte er erstaunt. Bevor Susan Sanders antworten konnte, mischte sich die ältere Dame ein und drängelte vor die Kamera. »Ich weiß, was hier gespielt wird. Die Polizei weiß mehr, als sie zugibt. Die Außerirdischen sehen aus wie Ratten und können sprechen.« Fopsy wedelte aufgeregt mit dem Schwanz.Der Reporterin stand der Mund offen. »Sie sprechen?«»Ja, der dicke Junge da vorn hat sich sogar schon mit ihnen unterhalten.« Eilig richtete Susan Sanders das Mikrofon auf Justus. »Stimmt das?« Justus lief knallrot an und er blickte wie gelähmt in die Kamera. Dann platzte es aus ihm heraus: »Ich bin nicht dick!«


  


  



  Massenbewegung


  Als die drei ??? wieder auf dem Heimweg waren, konnte Justus es immer noch nicht fassen. »Da bin ich einmal im Fernsehen und dann so etwas.Hoffentlich hat Tante Mathilda das nicht gesehen.Wie peinlich.«»Ach was«, beruhigte ihn Peter. »Um die Zeit sitzt sie bestimmt nicht vor der Glotze.«Kurz bevor sie den Schrottplatz erreichten, kam ihnen ein Traktor mit Höchstgeschwindigkeit entgegen.»He, das ist doch Mister Randolph. Der sah aus, als hätte er direkt vorher ein Gespenst gesehen.«Randolph betrieb eine kleine Farm im Süden der Stadt. Der Landwirt schien die drei ??? überhaupt nicht beachtet zu haben.Wenig später stellten sie ihre Räder wieder vor der Veranda ab. Onkel Titus kam aus dem Schuppen unter Justus’ Fenster und wischte seine ölverschmierten Hände mit einem Lappen ab. »Na, habt ihr die Zündkerze?« Justus reichte ihm das kleine Paket. »Hier! Sag mal, hast du Tante Mathilda gesehen?«»Natürlich«, antwortete sein Onkel erstaunt. »Die ist die ganze Zeit im Garten hinterm Haus und pflückt Erdbeeren für die Marmelade. Wieso fragst du?«»Ach, nur so.« Justus war erleichtert.


  »Na schön, dann werde ich mich an die Arbeit machen und die Zündkerze in den Rasenmähereinbauen. Holt euch doch was zu trinken aus der Küche. Ach ja, bevor ich es vergesse, hier habt ihr jeder eure zwei Dollar. Wenn die neue Zündkerze aber kaputt ist, will ich mein Geld zurück«, grinste Onkel Titus.Die nächste halbe Stunde saßen die drei ??? in den Korbstühlen und tranken Tante Mathildas selbstgemachte Brause.


  »Wenn ihr mich fragt, die haben doch alle was am Kopf in Rocky Beach. Soviel Aufregung umnichts«, begann Bob. Peter goss sein Glas randvoll.»Das nennst du nichts? Und was war mit dem roten Wasser?«Justus knetete seine Unterlippe. »Merkwürdig ist es schon. Erst die Geräusche überall in der Stadt und dann das Zeug aus dem Brunnen. Kein Wunder, dass die Leute anfangen zu fantasieren.«


  »Hättest du nichts von sprechenden Ratten er-zählt, wäre die Sache schon längst wieder vergessen«, grinste Bob. »Wahrscheinlich hat nur jemand aus Versehen einen Eimer rote Farbe in den Brunnen gekippt und Kalifornien ruft den Notstand aus. Und als du dann noch so blöd in die Kamera geguckt hast …, wahrscheinlich haben alle gedacht, die Außerirdischen hätten dir eine Gehirnwäsche verpasst.« Die drei schüttelten sich vor Lachen, dass sie die Brause über den Tisch spuckten.Plötzlich raste ein Wagen mit hoher Geschwindigkeit an dem Grundstück von Jonas’ vorbei.Danach schossen zwei weitere die Straße entlang.Peter stand auf und blickte zur Toreinfahrt. »Wollen die ein Wettrennen veranstalten?« Den Wagen
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  folgte kurz darauf ein Polizeiauto mit laut heulen-der Sirene. Bob sprang auf. »Ich schätze, die Polizei will den Rasern die Führerscheine abneh-men.« Als anschließend ein Hubschrauber imTiefflug über sie hinweg donnerte, hielt es auch Justus nicht mehr auf dem Stuhl. »Ich habe das Gefühl, hier braut sich eine sehr merkwürdige Geschichte zusammen.«Er sollte Recht behalten, denn im gleichen Moment jagte der Übertragungswagen von LA Today in Richtung Süden. Dutzende von Autos folgten ihm. Am Ende tuckerte auch noch der Traktor von Mister Randolph vorbei. Jetzt gab es kein Halten mehr für die drei.


  »Los, da muss irgendetwas passiert sein. Schnell, auf die Fahrräder!«, rief Bob aufgeregt.Sie wurden auf dem Weg noch von weiterenFahrzeugen überholt. Alle fuhren viel zu schnell und die Straße war mittlerweile in dichten Staub gehüllt.Hinter einem Hügel erblickten sie den Hubschrauber. Er schwebte in geringer Höhe auf der Stelle. Peter kannte den Ort. »Da ist direkt die Farm von Randolph. Meine Eltern holen dort immer die Eier. Wir müssen da vorne auf den Sandwegabbiegen.«Das Knattern des tieffliegenden Hubschraubers wurde immer lauter und dann waren sie am Ziel.Zahllose Autos parkten kreuz und quer auf einer Wiese. Überall liefen Menschen umher oder standen in Gruppen zusammen. Die Wiese grenzte an ein großes Kornfeld. Polizisten waren damit beschäftigt das Feld mit rotem Flatterband abzusperren.»Bitte verlassen Sie das Gelände. Hier gibt es absolut nichts zu sehen«, krächzte es aus einem Lautsprecher. Es war Reynolds, der verzweifelt versuchte, sich Gehör zu verschaffen. Inmitten der Menge stand Mister Randolph vor dem Mikrofon von Susan Sanders. Justus, Peter und Bob kamen gerade noch rechtzeitig zur Live-Übertragung. Auf dem Dach des Transporters stand ein Kameramann und filmte. Bob zeigte auf die offene Schiebetür.Der Übertragungswagen war vollgestopft mitElektronik. Zwischen dem Kabelgewirr ragte ein Fernseher heraus. »Seht mal, wir können LA Today jetzt live im Fernsehen verfolgen.«


  »Drei, zwei, eins … Hier meldet sich noch einmal Susan Sanders für LA Today. Ich stehe direkt auf dem Grundstück von Jeremy Randolph. Genauhinter mir auf diesem Kornfeld soll es geschehen sein. Mister Randolph, was genau ist passiert?«Der Landwirt nahm seine Kappe ab und knautschte sie nervös mit den Händen zusammen. »Also, ich hab das gesehen und dann bin ich mit meinem Traktor in die Stadt gefahren, um es Kommissar Reynolds zu erzählen. Ja, und dann sind mir alle hinterher gefahren, als ich wieder zu meiner Farm zurück wollte. Mein Traktor fährt nur 15 Meilen, darum bin ich als Letzter angekommen.«Die Reporterin drückte ihm mittlerweile das Mikrofon fast ins Gesicht. »Mister Randolph, was bitte schön haben Sie genau gesehen?«, fragte sie ihn eindringlich.


  »Na, diese komischen Dinger. Da im Feld. Gestern Abend war das noch nicht.« Susan Sanders wandte sich von ihm ab. »Liebes Amerika. LA Today wird Ihnen nun etwas zeigen, was Sie noch nie zuvor in Ihrem Leben gesehen haben. Wir machen jetzt eine Live-Schaltung zu dem Helikopter über mir.« Die drei ??? rückten noch dichter an den Fernseher im Übertragungswagen. Auf dem Bildschirm sah man die Reporterin, wie sie nach oben zeigte. Dann wurde zur Kamera im Hubschrauber umgeschaltet.


  »Seht ihr das?«, rief Justus aufgeregt. Peter nickte eifrig. »Ja, unglaublich. Da unten neben dem
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  Transporter kann man uns sehen. Wir sind im Fernsehen!« Justus schlug sich an die Stirn. »Guck nicht auf uns! Siehst du nicht, was mit dem Kornfeld passiert ist?«


  


  



  Kornkreise


  Jetzt sah es auch Peter. Mitten im Kornfeld waren große Kreise und Spiralen zu erkennen. Irgendetwas hatte an mehreren Stellen die Halme plattgedrückt.Susan Sanders’ Stimme überschlug sich. »Sagen Sie dazu, was Sie wollen. Egal, ob Sie dabei an Außerirdische denken, an UFOs oder Begegnungen der dritten Art. Ich kann und werde diese Zeichen nicht versuchen zu deuten – doch eins ist sicher: Dies hat kein Mensch von unserem Planeten getan.Damit gebe ich zurück nach Los Angeles. Susan Sanders für LA Today.«Immer noch blickten die drei ??? gebannt auf den Fernseher. Inzwischen lief Werbung.


  »Wahnsinn! Wir sind nicht mehr allein auf der Erde«, flüsterte Bob andächtig. Über ihnen entfern-te sich der Hubschrauber und flog in Richtung Süden davon. Überall wurde jetzt lautstark über die Kreise im Kornfeld diskutiert. Selbst die ältereDame hatte anscheinend eine Mitfahrgelegenheit gefunden. Ihre hochgesteckte Frisur hatte sich mittlerweile vollständig aufgelöst. »Ich wusste es schon immer«, krakeelte sie mit heiserer Stimme.


  »Irgendwann kommen sie und werden uns holen.Bestimmt laufen die schon überall hier herum. Und ich sage euch, die haben sich als Ratten getarnt.«Alle weiteren Worte gingen in allgemeinemGelächter unter. Ihr Hund untersuchte in der Zwischenzeit die Gegend.


  »Vielleicht haben die sich auch als dicke kleine Hunde getarnt«, lachte Peter und zeigte auf Fopsy.Justus beobachtete, wie der Hund am Kornfeld entlang schnüffelte. »Der scheint eine Witterung aufgenommen zu haben. Seht mal, jetzt ist er im Feld verschwunden. Kommt mit, vielleicht hat er was entdeckt!« Sie krochen heimlich unter der Polizeiabsperrung hindurch und folgten Fopsy ins Kornfeld.»Und wenn das alles hier verstrahlt ist?«, gab Peter zu bedenken.
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  Justus und Bob hörten nicht auf ihren ängstlichen Freund. Immer tiefer krabbelten sie auf allen Vieren in das Feld hinein.»Haltet die Köpfe unten, sonst werden wir erwischt!«, flüsterte Justus.Nach einer Weile erreichten sie einen der großen Kornkreise. Die Halme waren über die gesamte Fläche niedergedrückt.»Von hier aus kann man gar nicht darauf kommen, dass es ein Kreis ist«, bemerkte Bob. »Erst vom Hubschrauber aus erkennt man es.«Plötzlich hielt Justus seinen Finger auf die Lippen. »Still! Hört ihr dieses Knurren?« Peter schmiss sich vor Schreck flach auf den Boden. »Ich höre es auch. Das muss direkt neben uns sein.«


  Vorsichtig bog Justus einige Halme zur Seite und atmete dann erleichtert auf. »Entwarnung, es ist nur Fopsy.« Der kleine dicke Hund wälzte auf der Erde umher und vergnügte sich damit, ein Stück Pappe in Einzelteile zu zerreißen.


  »Aus, Fopsy, aus!«, zischte Justus. »Ich glaube, der Hund vernichtet gerade wertvolles Beweismaterial.«


  »Was gibt es denn zu beweisen?«, fragte Bob verwundert. Justus nahm den Hund auf den Arm und sammelte die Papierschnipsel ein. »Ich habe keine Ahnung. Ich weiß nur, dass normalerweise in einem Kornfeld keine Pappe herumliegt. Vielleicht hat es Randolph nur achtlos von seinem Traktor geworfen – vielleicht wird es uns aber ganz andere Erkenntnisse vermitteln.« Peter und Bob waren beeindruckt.Sie entschieden, in die Kaffeekanne zu fahren, um die Schnipsel wieder zusammenzusetzen.Die drei Detektive schlichen unbemerkt aus dem Kornfeld heraus und Fopsy hoppelte zurück zu seinem Frauchen.


  »Da bist du ja endlich«, wurde er stürmisch begrüßt. »Die Mama hat sich schon Sorgen gemacht.« Die ältere Dame kramte in ihrerHandtasche und steckte dem kläffenden Hund eine Praline ins Maul.Wenig später fuhren die drei ??? wieder auf der Küstenstraße.


  »Da bist du ja endlich, mein Fopsylein«, äffte Bob die Hundebesitzerin nach. »Komm, hier hast du noch eine ganze Tafel Schokolade und drei Kilo Sahnebonbons. Und wenn du dann dick genug bist, kann man mit dir Fußball spielen.«Justus fand solche Witze nicht besonders lustig.
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  Puzzlearbeit


  Mittlerweile stand die Sonne senkrecht am Himmel.Die drei ??? waren froh, dass der Fahrtwind etwas ihre Gesichter kühlte. Ganz weit am Horizont zogen dicke Wolken auf und brachten feuchtwarme Luft mit sich. Nach einigen Kilometern bogen sie in einen schmalen Pfad ein. Der Weg war so sehr überwachsen, dass er beim schnellen Vorbeifahren kaum zu erkennen war. Die alten Eisenbahnschie-nen direkt neben dem Pfad konnte man im Gestrüpp nur erahnen. Es war schwer vorstellbar, dass hier einmal Züge entlang fuhren. Nach zweihundert erreichten die Detektive ihren geheimen Treffpunkt.Sie nannten ihn Kaffeekanne, weil er von Weitem tatsächlich danach aussah. Es war ein alter Wasser-tank, aus dem früher die Dampflokomotiven mit Wasser aufgefüllt wurden.Sie stellten ihre Räder ab und kletterten nacheinander die Stahlstufen empor. An der Unterseite der Kaffeekanne öffnete Peter eine Luke und verschwand dahinter.Wenig später hockten alle im Inneren der dicken Tonne.


  »Da bin ich mal gespannt«, begann Justus und legte die Papierschnipsel auf eine Holzkiste in der Mitte. Dann versuchten alle gleichzeitig die Puzzleteile zusammenzusetzen. Peter holte aus einem selbst gebauten Regal eine Tube Klebstoff.In ihrem Geheimversteck hatten die drei ??? alles gelagert, was ein guter Detektiv für seine Untersuchungen braucht. Neben Fernglas,Fingerabdruckpulver und Taschenlampen fand sich aber auch die eine oder andere Tüte mit Keksen
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  oder Gummibärchen.Geduldig klebten sie die passenden Teile säuber-lich auf ein weißes Stück Papier.»Ich hab das Gefühl, Fopsy hat Einiges davon runtergeschluckt. Ich hasse es, wenn am Ende Teile eines Puzzles fehlen«, schimpfte Peter.»Wir können ja Fopsy auf den Bauch drücken.Vielleicht spuckt er die Pappe, wie die Praline wieder aus«, grinste Bob und steckte sich den Finger in den Hals. Justus nahm unbeirrt eine Lupe und untersuchte die fertigen Teile. »Es scheint soetwas wie eine Verpackung zu sein. Zumindest sieht es nicht nach einem Karton vom Mars aus.«Am Ende hielten sie ein merkwürdig zusammengeklebtes Gebilde in der Hand. Peter schüttelte entmutigt den Kopf. »Fopsy hat fast alles aufgefres-sen. Nicht ein Wort ist auf der Verpackungeindeutig zu lesen. Was zum Beispiel kann das hier heißen: ›… schelei …‹? Da fehlen haufenweise Buchstaben.«Bob wischte seine Brille sauber. »Wir können ja Tante Mathilda fragen. Die kennt sich mit fehlen-den Buchstaben aus.«»Wieso kennt die sich damit aus?«, fragte Peter nach.»Weil sie jeden Tag Glücksrad im Fernsehenanguckt«, kicherte Bob.


  »Vielleicht sollten wir wirklich jemanden zu Rate ziehen?«, überlegte Justus. »Wir könnten zu Mister Porter fahren. Ich wette, so ein Karton befindet sich bei ihm im Geschäft. Porter hat alles.«Peter betrachtete ihr Werk. »Sag mal, Just, warum machen wir das eigentlich alles? Überall passieren unglaubliche Dinge und wir kleben Papierfetzen zusammen.«


  »Ich weiß nicht, wo uns das hinführen wird«, antwortete Justus ruhig. »Aber irgendwie hab ich das Gefühl, dass diese Schnipsel was mit dem Fall zu tun haben.«Als sie eine halbe Stunde später in Rocky Beach ankamen, war der Bereich um den Springbrunnen noch immer abgesperrt. Auch das Becken war noch mit der roten Flüssigkeit gefüllt. Nur aus der Statue von Fred Fireman sprudelte nichts mehr heraus.Neben dem Brunnen hatten zwei Männer in blauen Overalls eine Stahlklappe am Boden geöffnet.Darunter befand sich ein tiefer Schacht. Ein dritter Mann kletterte in diesem Moment aus dem Loch heraus.»Die haben bestimmt gerade das Wasser vomBrunnen abgedreht«, vermutete Bob.Sie stellten ihre Räder vor Porters Warenhaus ab.Im Laden war von der Hektik am Morgen nichts mehr zu spüren.


  »Na, Jungs, habt ihr euch auch die Landestelle angeguckt? Seht mal, was man bei mir schonkaufen kann!« Porter hielt ein T-Shirt hoch, auf dem stand: ›UFOs in Rocky Beach. Ich war dabei!‹Justus schüttelte den Kopf. »Und Sie glauben also tatsächlich, dass dort Außerirdische gelandet sind?«»Ich glaube an gar nichts – außer ans Geschäft.Und die Sache mit den fliegenden Untertassen ist ein gutes Geschäft. Was ist, hab ich auch in XXL.«Justus lehnte dankend ab.


  Dann machten sich die drei Detektive auf die Suche nach der Verpackung. Regal um Regalschritten sie ab und verglichen jeden Karton mit ihrem Puzzle. In der Abteilung für Haushaltswaren rannte Peter plötzlich los und zog ein längliches Paket zwischen den Putzmitteln heraus.»Wir haben es!«
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  Rauchzeichen


  Es war eine im Karton verpackte Wäscheleine.Stolz zeigte Peter auf die Vorderseite. »Seht her!Jetzt wissen wir auch, was schelei bedeutet. Hier, Wäscheleine sollte es heißen.«Die drei ??? hatten in der Aufregung gar nicht bemerkt, dass Porter die ganze Zeit hinter ihnen stand. Er räusperte sich und verzog seinen Mund zu einem breiten Grinsen. »Ich wusste gar nicht, dass ihr euch so für die Hausarbeit interessiert. Ich könnte euch da noch ein paar wunderschöneWäscheklammern anbieten.«Kurze Zeit später standen sie wieder auf dem Marktplatz. Aus dem Brunnen plätscherte wie gewohnt normales Wasser und die Arbeiter waren samt Flatterband verschwunden. Direkt vor dem Polizeirevier stand jetzt ein uraltes Wohnmobil. Es war bunt bemalt mit riesigen Augen, die sich in einem Nebel aus Sternen gegenseitig ansahen. Um den Wagen herum lief ein dünner großer Mann. Er hatte seine weißen Haare zu einem Zopf zusam-mengebunden und um seinen Hals hingen unzählige Ketten aus kleinen Steinchen. Dazu trug er einen bodenlangen Umhang in den Farben gold, grün und lila. Bob musste sein Lachen verbergen. »Kommt bei uns ein Zirkus zu Besuch?«Dann öffnete sich die Wagentür und eine kleine Frau stieg heraus. Außer dem Zopf trug sie das Gleiche wie der Mann. Sie reichte ihm eine kleine Astgabel und hob beschwörend die Arme. DerMann hingegen schloss die Augen, begann leise zu summen und hielt das Holzstück mit ausgestreckten Händen vor sich.»Ich weiß, was das ist«, sagte Peter. »Der hat eine Wünschelrute in der Hand.«Plötzlich gab es aus der Ferne einen lauten Knall.


  »Was war das?«, rief Justus entsetzt. »Das kam dort aus der Seitenstraße. Los, schnell dahin!«Auch mehrere Passanten liefen mit ihnen in die Richtung. Nur der Mann mit der Wünschelrute ließ sich nicht beirren. Unbeeindruckt schritt er den Platz ab. Dicht hinter ihm folgte tänzelnd die kleine Frau.Als die drei ??? um die Ecke bogen, kamen ihnen zwei Mädchen entgegen gestolpert. Sie schrien und ihre Gesichter waren kreideweiß. »Was ist passiert?«, rief Bob ihnen hinterher, doch die beiden Mädchen hörten überhaupt nicht auf ihn. Am Ende der Straße befand sich das alte Kino. Es wurde schon vor Jahren geschlossen und hätte längst abgerissen werden sollen. Lange Zeit davor war es einmal eine Schule. Später hatte die Feuerwehr in den Räumen ihr Material gelagert.Doch das, was die drei ??? jetzt erblickten, hatten
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  sie noch nie vorher gesehen. Aus den Ritzen und Fugen der zugenagelten Fenster strömte überall blauer Rauch hinaus. Ungläubig betrachteten die drei Detektive das Schauspiel.Inzwischen kamen von mehreren Seiten Menschen angerannt. Selbst die ältere Dame stöckelte über das Kopfsteinpflaster. Fopsys dicke Backen hüpften auf und ab. »Jetzt holen sie uns!«, kreischte sie in die Menge. »In diesem Haus verbergen sich die Außerirdischen. Ich habe es immer gewusst.«Es dauerte nicht lange, bis auch die Polizei ein-traf. Ein junger Beamter stieg aus demEinsatzfahrzeug und rannte auf das Haus zu. »Kann mir jemand sagen, was hier passiert ist?«, rief er in die Menge. Noch immer quoll der blaue Qualm aus den Ritzen. »Habt ihr das etwa angestellt? Raus mit der Sprache!« Justus, Peter und Bob schüttelten empört die Köpfe. »Wie kommen Sie denn darauf?«, beschwerte sich Justus. »Wo ist überhaupt Kommissar Reynolds?«»Der hat heute Nachmittag keinen Dienst. Aber was geht euch das eigentlich an? So, alles hört auf mein Kommando! Keiner rührt sich von der Stelle.Ich werde jetzt das Gebäude betreten. Bitte halten Sie Abstand.«Mutig schritt er auf das Haus zu. Mit einer Eisen-stange brach der junge Polizist dasVorhängeschloss an der Eingangstür des Kinos auf, zückte eine Taschenlampe und verschwand.Mittlerweile hatte sich der blaue Rauch allerdings verzogen.»Ich bin mal gespannt, was der da drin entdecken wird«, flüsterte Peter.In der Zwischenzeit kam langsam der Mann mit der Wünschelrute auf sie zu. Die Frau an seiner Seite tanzte immer noch um ihn herum. Plötzlich hörte man aus dem alten Gebäude entsetzte Schreie.


  Kurz darauf wurde die Tür aufgestoßen und der junge Polizist rannte Hals über Kopf ohne Dienstmütze und Taschenlampe aus dem Haus. SeineHände zitterten und der Schrecken stand ihm ins Gesicht geschrieben. »Keine Panik … alles gut …ich hole Verstärkung …«, stotterte er. Dann stolperte er, so schnell er konnte, die Seitenstraße zurück.


  »Taranbajaa«, unterbrach überraschend eine tiefe Stimme das ratlose Schweigen. Es war der Mann mit dem Zopf. »Seid gegrüßt, ihr Geister der Ferne.« Er und die Frau an seiner Seite verneigten sich vor dem Haus und sanken auf die Knie. Fopsy heulte laut auf.Gleichzeitig kam ein zweiter Wagen der Polizei angerast. Mehrere Beamte sprangen heraus und sicherten die Eingangstür. Auf dem Rücksitz saß zusammengekauert der junge Polizist und blickte ängstlich auf das Gebäude.


  »Was werden die jetzt machen?«, überlegte Peter.Bob wischte seine Brille am T-Shirt sauber. »Na, das Gleiche wie immer.« Er sollte Recht behalten –zwei der Polizisten sperrten das Gelände weiträumig mit Flatterband ab.


  


  



  Taranbajaa


  Langsam löste sich die Menge wieder auf. Nur der Mann und die Frau blieben auf dem Boden hocken.Bob tippte sich an die Stirn. Zu seinem Erstaunen musste er dann aber zusehen, wie Justus direkt auf die beiden zuging.


  »Entschuldigen Sie, darf ich Ihnen eine Frage stellen?« Der Mann hob seinen Kopf und sah Justus freundlich an. »Aber sicher, Bruder.«Peter und Bob wechselten verständnislose Blicke.Justus fuhr fort. »Was hatte das eben zu bedeuten?«


  Der Mann stand auf und half anschließend der Frau wieder auf die Beine. »Du meinst wahrscheinlich Taranbajaa, oder?« Justus nickte. »Sagen wir einfach mal, es ist eine Art Begrüßungsformel.«Peter und Bob kamen nun doch näher.»Eine Begrüßungsformel?«, wiederholte Bob.»Für wen?« Der Mann klopfte sich den Staub von dem Umhang. »Wenn ihr mir auf dem Weg zuunserem Wohnmobil Gesellschaft leistet, werde ich
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  es euch erklären.« Die drei ??? waren einverstanden.


  »Also, wenn ich mich zunächst vorstellen darf, mein Name ist Tiborgalanamaschu, und das ist meine Frau Majamelunamaschat. Nennt uns einfach Tibor und Maja! Tja, wie soll ich beginnen? Wir sind seit über zwanzig Jahren auf der Reise und folgen den Spuren der Bajaas. Ihr kennt sie wahrscheinlich besser unter den Begriffen Geister oder Außerirdische.« Die drei ??? sahen ihn mit großen Augen an.


  »Geister und Außerirdische«, stammelte Peter.


  »Genau. Eigentlich sind es ein und die selben.Aber dazu komme ich später. Zunächst habe ich eine Frage an euch. Wir erhielten die Botschaft, dass hier in der Nähe ein Kontakt stattgefunden haben soll?«


  »Sie meinen die plattgedrückten Kornfelder?«, erwiderte Bob.


  »Genau. Ihr nennt es Kornkreise. Könnt ihr mir sagen, wo wir die finden? Oder noch viel besser: Würdet ihr uns dahin begleiten? Ihr dürft in unserem Wohnmobil mitfahren.«Peter schüttelte spontan den Kopf. Justus hingegen wollte dem Vorschlag zustimmen. »Unsere Fahrräder stehen aber noch auf dem Marktplatz«, entgegnete er.


  »Kein Problem, die passen in unseren Wagen.Übrigens, der Marktplatz ist außerordentlich energiegeladen. Ich habe es vorhin bei einem Rutengang aufgespürt. Mir scheint, dort bildet sich das Zentrum für einen neuen Kontakt.«Dann gingen die drei ??? zu ihren Rädern vor Porters Laden.


  »Just, bist du bekloppt?«, zischte Peter aufgebracht. »Der Typ und seine Frau haben doch einen totalen Dachschaden. Der redet völligen Blödsinn.«Bob unterstützte ihn. »Peter hat Recht. Willst du etwa bei zwei Irren mitfahren? Tibor und Maja … , wenn ich das schon höre.«Justus hielt sich den Finger auf den Mund. »Nicht so laut. Natürlich sind das Spinner. Aber irgendwie habe ich das Gefühl, dass sie uns ein ganzes Stück weiterbringen können.«


  »Ich weiß nicht«, widersprach Bob. »Erst sam-meln wir Müll aus den Feldern und jetzt sollen wir bei solchen Verrückten ins Auto steigen.«


  »Okay, dann schlage ich vor, wir fahren mit den Rädern vorweg. Die beiden müssen dann langsam hinter uns her tuckern. Einverstanden?« Peter und Bob nickten.Tibor hatte Verständnis dafür. »Ist in Ordnung.Ich hätte mich in eurem Alter wahrscheinlich auch nicht solchen bunten Vögeln wie wir es sind anvertraut. Los geht’s!«Als die Kolonne aus drei Fahrrädern und einem Wohnmobil aus der Stadt fuhr, kam ihnen der Übertragungswagen von LA Today entgegen.


  »Diesmal ist Susan Sanders aber spät dran«, grinste Peter. »Der Geisterqualm ist längst weg.«Über dem Pazifik verschwanden die ersten Son-nenstrahlen hinter den mächtigen glutroten Wolken am Horizont.Justus’ Magen knurrte – er hatte den ganzen Tag noch nichts gegessen.Als sie endlich auf der Wiese von Randolphankamen, war ihm schlecht vor Hunger. Tibor stieg aus, erklomm sofort das Dach seines Wohnmobils und blickte auf die Kornkreise. Er strahlte über das ganze Gesicht. »Wunderbar, ganz wunderbar. Es ist eine Doppelspirale mit Astralkern. Es müssen mindestens zwei Schiffe gewesen sein.«Währenddessen bemerkte seine Frau, wie Justus blass an dem Wagen lehnte. »Tibor, nun guck dir den Jungen an! Der fällt ja gleich um vor Hunger.Kommt, ich hol ein paar Stühle raus und mach euch schnell was zu essen.«Wenig später standen auf einem kleinen Klapptisch drei Töpfe. Bob hob einen Deckel an und sah vorsichtig hinein. »Was ist denn da drin?«, fragte er unsicher.


  »Das sind alles Gerichte auf Pflanzenbasis, ange-reichert mit reiner Energie. Traut euch nur, es schmeckt besser, als es aussieht«, beruhigte Maja die drei ???.Justus war der Erste, der zulangte und er löffelte einen bläulichen Mus auf seinen Teller. Sein Hunger trieb alle Zweifel fort. »Hmh, das müsst ihr echt mal probieren! Schmeckt super.«Zögernd kosteten seine beiden Freunde.


  »Und? Schmeckt es euch auch?«, lächelte Maja.Sie waren begeistert.


  »Und woraus genau ist das gemacht?«, fragte Bob mit vollem Mund. Maja öffnete den zweiten Topf.
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  »Die Grundlagen sind immer dieselben. Meeresal-gen und Plankton.« Alle, außer Justus, waren auf der Stelle satt.Anschließend holte Tibor einige Fotos aus dem Wagen. »Hier haben wir alle Kornkreise der letzten Jahre gesammelt. Wir sind dafür um die halbe Welt gereist. Diese hier stammen aus England.«Er zeigte auf ein Foto mit kompliziert geformten Kreisen in Kornfeldern. Justus aß noch immer.»Und woher kommen nun diese Kreise?«Tibor lehnte sich zurück und blickte in den feuer-roten Abendhimmel. »Ihr müsst euch das vorstellen wie Fingerabdrücke. Etwas betritt unsere Erde und hinterlässt unverwechselbare Spuren. Viele nennen es UFO. Es sind aber Energiefelder. Wenn man sie zu Gesicht bekommt, sehen sie aus wie fliegende Untertassen. Ihre Plasmawirbel drücken dann die Halme auf den Boden. So entstehen die Kornkreise.Sie verursachen aber auch andere vermeintliche Phänomene. Rauchzeichen und Erscheinungen zum Beispiel. Ihr würdet es als Spuk bezeichnen.«Bob sah ihn ungläubig an. »Und was meinen Sie mit ›etwas‹?«»Tja, diese Frage ist nicht leicht zu beantworten.Viele sagen einfach Geister dazu. Sie haben damit sogar ein wenig Recht. Es sind die Geister unseres Lebens – unsere gesamte Energie. Die Geister aus der Zukunft und der Vergangenheit – hier und in der Ferne. Kosmisches Licht in allen Klängen des Universums. Sinn und Unverstand im Spektrum des Seins.« Seine Frau Maja sah ihn verzückt an. Die drei ??? hingegen hörten schon längst nicht mehr zu.Anschließend verabschiedeten sich die beiden.Sie wollten mit ihrem Wohnmobil wieder zurück in die Stadt, um den Marktplatz nach Energiefeldern abzusuchen.»Wir werden morgen das gesamte Kornfeld mit einer Plasmahelix scannen. Für heute ist es zu spät– es wird gleich dunkel. Vielleicht sehen wir uns hier wieder. Taranbajaa, meine Brüder.«Als der Wagen außer Sichtweite war, schüttelten die drei Detektive den Kopf.»Spinner«, murmelten sie gleichzeitig.


  


  



  Feldversuch


  »Und jetzt?«, fragte Peter ratlos. Justus knetete sehr lange mit Daumen und Zeigefinger seine Unterlippe. »Ich weiß es nicht. Ich habe das Gefühl, alle um uns herum sind verrückt geworden. Aber da wir schon mal hier sind, könnten wir in Ruhe die Kornkreise untersuchen. Was Besseres fällt mir im Moment nicht ein. Kommt, sonst ist es gleich zu dunkel dafür!« Peter und Bob waren einverstanden.Sie machten sich auf den Weg und durchstreiften das Feld. Die Halme waren wie von einem Wirbelsturm in eine Richtung gedrückt worden.


  »Eigenartig. Wenn wir so einen Kreis oder so eine Spirale ins Korn treten wollten, das würde niemals so rund werden«, überlegte Bob. »Wenn man ein Riese wäre, dann könnte man einen Zirkel nehmen.Aber so …«Allmählich war der gesamte Himmel mit schweren Wolken bedeckt. Die Luft war jetzt unerträglich heiß und feucht. Justus lief der Schweiß von der Stirn. Erschöpft ließen sie sich in der Mitte eines der Kreise auf das trockene Stroh fallen. Ratlos schwiegen sie und sahen zu Boden. Peter bohrte mit seinem Finger in einem kleinen Erdloch. »Und wenn es tatsächlich Besucher aus dem Weltraum waren – oder Geister?«Justus schien überhaupt nicht zugehört zu haben.


  »Peter, hast du eben das Loch in die Erde gebohrt?«, fragte er aufgeregt. Peter schüttelte den Kopf. »Ne, das war schon. Wahrscheinlich ein Mauseloch.«


  »Das sieht mir eher aus, als hätte da jemand mit einem Stock rein gestochen.« Plötzlich sprang Justus wie vom Blitz getroffen auf. »Na klar! Das ist die Lösung.« Dann zog er aus seinem Turnschuh hektisch den Schnürsenkel heraus.


  »Bist du jetzt auch verrückt geworden?«, fragte Bob unsicher. Justus ließ sich nicht beirren. Er knotete das Band an seinen Zeigefinger und steckte diesen anschließend in das Loch. »So, Peter, zieh mal mit dem anderen Ende des Schnürsenkels einen
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  Kreis um meinen Finger.« Peter und Bob ahnten inzwischen, worauf Justus hinaus wollte.


  


  »Wir Vollidioten«, jubelte Bob. »Natürlich! Dafür also die Wäscheleine. Jemand hat einen Stock in die Erde gerammt und danach die Wäscheleine dran gebunden. Der älteste Zirkel der Welt. Anschließend brauchte er nur noch an der Leine im Kreis zu laufen und das Korn platt zu treten. Er war aber so dumm, die Verpackung einfach wegzuschmeißen.«Justus nickte eifrig. »Genau. Nur mit den Füßen hätte es aber zu lange gedauert. Wahrscheinlich hat er dafür eine breite Harke oder so etwas Ähnliches benutzt. Damit ging es natürlich noch schneller.«


  »Und wie hat er dann die Spiralen gemacht?«, wollte Peter wissen. Justus nahm wieder den Schnürsenkel in die Hand. »Guck, wenn manimmer wieder um den Stock läuft, wickelt sich die Schnur auf, wie hier um meinen Finger. Die Schnur wird dadurch immer kürzer und die Kreise natürlich kleiner – genau wie bei einem Schneckengehäuse.Bei einem dünnen Stock muss man allerdingstausendmal herumlaufen, bis sich die Schnur aufgewickelt hat. Lasst uns mal in die Mitte einer Spirale gehen. Ich wette, da finden wir das Loch von einem dickeren Pfahl oder Ähnlichem.«Justus hatte mit seiner Vermutung Recht. Tatsächlich fanden sie dort ein armdickes Loch im Boden.Jemand hatte zuvor versucht, es mit Stroh abzudecken.Zufrieden klatschten sie sich gegenseitig in die Hände. »Das Rätsel um die Kornkreise ist gelöst«, verkündete Justus stolz. »Sie wurden eindeutig von Menschenhand gemacht. Jetzt müssen wir Stück für Stück die anderen Spukgeschichten aufklären und am Ende werden wir den Verursacher kennenlernen.«


  »Ich bin gar nicht so scharf drauf den kennen zu lernen«, murmelte Peter vor sich hin.Sie hatten in der Aufregung gar nicht bemerkt, dass es um sie herum schon sehr dunkel geworden war. Am Himmel formten sich unheimlicheWolkengebilde.»Kommt! Lasst uns abhauen, bevor es hier stockfinster wird!«, schlug Bob vor.Aus der Feme hörte man mächtiges Donnern. Es braute sich ein Gewitter zusammen.Als sie wieder durch die hohen Kornhalme schritten, entdeckten sie plötzlich vor ihren Augen ein flackerndes Licht.


  »Seht ihr das?«, erschrak Peter. »Da rennt jemand mit einer Fackel auf der Wiese herum. Man sieht nur die helle Flamme.« Instinktiv hockten sich die drei ??? auf den Boden.»Wer kann das sein?«, flüsterte Bob. »Vielleicht ist es Randolph und will nach dem Rechten sehen.«


  »Vielleicht ist es aber auch unser Kornkreis-Spezialist«, befürchtete Justus.Lange Zeit geschah nichts. Auf einmal atmete Peter heftig durch die Nase ein. »Riecht ihr das?«Bob nickte entsetzt. »Ja, es ist eindeutig Rauch.Wisst ihr was? Jemand hat soeben das trockene Stroh angezündet.«Dann vernahmen sie das Knistern und Prasseln des nahenden Feuers. Im Hintergrund hörte man, wie ein Auto eilig fortfuhr.»Der Brandstifter hat sich aus dem Staub gemacht. Verdammt, wir sitzen in der Falle!«, schrie Peter. Gleichzeitig sprangen die drei auf und blickten auf eine Feuerwand. Der Wind trieb die Flammen direkt auf sie zu.


  »Schnell, weg hier!«, brüllte Bob panisch. »Wir müssen aus dem Kornfeld verschwinden, bevor uns die Flammen einkreisen!«
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  Sie rannten, so schnell sie konnten, durch das trockene Getreidefeld. Der Wind hatte schlagartig aufgefrischt und trieb das Feuer rasend schnell vor sich her. Beißender Qualm zog über das Feld. Zu all dem zuckten plötzlich grelle Blitze durch den schwarzen Himmel. Immer tiefer wurden die drei ins Kornfeld gejagt.


  »Ich kann nicht mehr«, schnaufte Justus und rang nach Luft. Peter zog ihn an seinem T-Shirt vorwärts. »Natürlich schaffst du das!«, schrie er seinen Freund an. Bob sprang wie ein Hase durchsGetreide und hielt seine Brille fest.Gerade, als sie schon die Hitze des sich nähernden Feuers im Nacken spürten, gab es plötzlich einen mächtigen Donnerschlag über ihnen. Dann fielen ein paar zaghafte Tropfen, denen nach ein paar Sekunden ein sintflutartiger Sturzregen folgte.Zischend und fauchend wichen die Flammenzurück und gaben sich unter den Wassermassen geschlagen. Weißer Dampf lag über dem Feld.


  »Das kam im letzten Moment«, atmete Justus auf und sackte erschöpft zu Boden.


  


  



  Kristallklar


  So plötzlich der Regen begonnen hatte, so schnell hörte er auch wieder auf. Justus, Peter und Bob waren bis auf die Knochen durchnässt und ihre Kleider waren vom Ruß verschmiert und dreckig.


  »Ich will nur noch nach Hause und stundenlang in der Badewanne liegen«, stöhnte Bob, als sie über das abgebrannte Feld stapften. Die Erde hatte sich mit dem verkohlten Stroh zu einem schwarzen Schlamm vermischt. Kurz bevor sie ihre Fahrräder erreichten, hörten sie in der Ferne einen Traktormotor.


  »Das ist garantiert Randolph. Der kommt direkt auf uns zu«, erkannte Peter. »Er muss das Feuer entdeckt haben. Wir sollten lieber zusehen, dass wir hier wegkommen. Ich kann mir kaum vorstellen, dass er unsere Geschichte glaubt. Am Ende hält Randolph uns noch für die Brandstifter.«Hastig stiegen die drei auf ihre Räder und fuhren in Richtung Küstenstraße.Obwohl sich die Luft ein wenig abgekühlt hatte, trocknete sie einigermaßen ihre Kleidung. Immer noch zuckten lautlos Blitze am Himmel.


  »Warum nur hat jemand das Feld angezündet?«, fragte Bob ratlos. Justus überlegte. »Ich glaube nicht, dass der Täter es auf uns abgesehen hatte.Niemand wusste, dass wir uns im Getreide versteckten. Ich habe eher das Gefühl, da wollte jemand die Beweise vernichten. Die Kornkreise sind jetzt ein für alle mal zerstört.«


  »Aber wir haben doch die Löcher als Beweise?«, widersprach Peter. Justus schüttelte den Kopf. »Die würden wir doch niemals wiederfinden. Alles sieht jetzt gleich aus. Verbrannt, schwarz und matschig.«In diesem Moment wurden sie von einem bunten Transporter überholt. Der Wagen raste über die regennasse Straße in Richtung Rocky Beach.


  »Das war LA Today!«, rief Justus überrascht.


  »Ich wette, es ist schon wieder was passiert.«Seine beiden Freunde ahnten, woran er dachte.»Auf keinen Fall, Just! Wir sehen aus, wie die Schweine«, unterbrach ihn Bob sofort. »Zu Hause warten unsere Eltern, das Abendbrot und die Badewanne. Mich kriegen keine zehn Pferde mehr in die Stadt. Für heute haben wir genug untersucht.«Peter unterstützte ihn. »Ich seh das genauso. Ende und aus. Morgen machen wir weiter.«Eine halbe Stunde später erreichten sie das Ortsschild von Rocky Beach. Justus hatte sie wieder einmal überredet.


  »Okay, Just, wir sehen nur kurz nach, was LA Today da Tolles filmen will. Danach ist Feierabend«, keuchte Bob.


  »Ja, ja, versprochen ist versprochen«, murmelte Justus.Vom Marktplatz her drangen laute Stimmenherüber und aus allen Richtungen strömten Menschen ins Stadtzentrum. Ein Mann hetzte inBademantel und Hausschuhen über den Bürgersteig. Peter blickte in die Seitenstraße mit dem unheimlichen Haus. Noch immer war der Eingang
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  mit rotem Flatterband abgesperrt.Dann erreichten sie den Marktplatz. Bob schlug seine Hand vor den Mund. »Unglaublich …«Auf dem Platz tummelten sich fast alle Einwohner von Rocky Beach. Sie bildeten eine Traube rund um den Springbrunnen. Einige waren an denStraßenlaternen hochgeklettert, um besser sehen zu können. Mitten in der Menge stand der Übertragungswagen von LA Today. Oben auf dem Dachstand der Kameramann und richtete die große Satellitenschüssel in den nächtlichen Himmel.Die drei ??? stellten ihre Räder ab und drängten zwischen den Schaulustigen zur Mitte der Versammlung.»Was ist denn passiert?«, fragte Justus den Mann im Bademantel. Der zuckte mit den Schultern.


  »Keine Ahnung. Alle rannten plötzlich zumMarktplatz – da bin ich natürlich hinterher.«In der vorderen Reihe wusste eine ältere Dame mit einem kleinen dicken Hund anscheinend mehr.


  »Jetzt ist es soweit. Sie kommen. Ich habe es immer gewusst. Sie kommen in Frieden. Fopsy, gib schön Pfötchen, wenn sie landen.« Der alte Mann aus dem zweiten Stock des Hotels schob wieder seine Amerikafahne aus dem Fenster.Meter um Meter kämpften sich die drei ??? nach vorn. Schließlich wurden sie durch ein Flatterband gestoppt. Dahinter stand der junge Polizist und breitete die Arme aus. »Bis hierher und nicht weiter! Betreten Sie nicht das Sperrgebiet! Es geht um die nationale Sicherheit.«Am Brunnen stand Kommissar Reynolds zusammen mit Tibor. Sie schienen aufgebrachtmiteinander zu reden. Immer wieder zeigte der Mann mit dem bunten Umhang in den Brunnen.Währenddessen führte Maja um sie herum ihre merkwürdigen Tänze auf. Als sie dicht an den drei Detektiven vorbeikam, rief Justus ihr zu: »Was ist passiert? Was ist in dem Brunnen?«Maja erkannte Justus und hielt an. »Taranbajaa«, begrüßte sie ihn. »Es ist wunderbar. Wir bekommen heute Kontakt. Tibor hat den Quarz gefunden.«»Was für einen Quarz?«, fragte Bob erstaunt nach.Maja lächelte verzückt. »Der Quarz zeigt ihnen den Weg. Er markiert den Ort der Begegnung.«Weiter kam sie nicht, denn der junge Polizist drängte sich zwischen sie. »Es geht um die nationale Sicherheit. Bitte weichen Sie zurück!« Seine Stimme zitterte vor Aufregung.»Alles Spinner«, murmelte Bob leise.Mittlerweile fischte Reynolds mit einer Schaufel im Brunnen. Tibor versuchte anscheinend, ihn davon abzuhalten, und wurde dann von einem weiteren Polizisten hinter die Absperrung geschoben.
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  Langsam hob der Kommissar die Schaufel ausdem Brunnenbecken. Ein Raunen ging durch die Menge – dann war es totenstill auf dem Marktplatz.Mitten auf der Schaufel lag ein riesiger Kristall. Im Inneren befand sich eine bläuliche Kugel, deren Licht wie eine blinkende Leuchte pulsierte.Tibor war außer sich. »Macht es nicht kaputt!«, schrie er über den Platz. »Ohne den Tarogonalquarz können sie nicht landen.« Verunsichert legteReynolds den funkelnden Stein behutsam auf der Brunnenmauer ab.Plötzlich wurde der Markplatz in gleißendes Licht getaucht. Die Menge riss die Köpfe herum und blickte in zwei starke Scheinwerfer auf dem Dach des Übertragungswagens. Vor dem Transporter stand Susan Sanders mit einem Mikrofon in der Hand. »Drei, zwei, eins … hier ist Susan Sanders, live aus Rocky Beach. Meine Damen und Herren, Menschen dieses Erdballs, Amerika. Es ist soweit.Das, was sich hier seit Stunden angekündigt hat, soll nun nach Aussagen der nationalen Sicherheit-sorgane tatsächlich stattfinden.« Kommissar Reynolds blickte sie verblüfft an.Die Reporterin holte tief Luft, bevor sie weiter sprach. »Wir werden heute zum ersten Mal in der Geschichte der Menschheit Kontakt zu Außerirdischen haben. Ja, Sie haben richtig gehört.Eindeutige Beweise belegen, dass hier an dieser Stelle eine Spezies erscheinen wird, die nicht von diesem Planeten stammt. Bitte bleiben Sie dran. In wenigen Minuten melden wir uns wieder. Susan Sanders für LA Today.«Die Menge war sprachlos.Der Kameramann auf dem Dach schaltete dieScheinwerfer aus, kletterte hinunter und telefonierte mit seinem Handy.»Der fragt bestimmt nach, was die für Einschaltquoten haben«, vermutete Bob.In diesem Moment zuckte ein unheimlichesGebilde aus Lichtstrahlen über die Köpfe hinweg.Grüne und rote Formationen tanzten in demnachtschwarzen Himmel.»Sie kommen«, hauchte die ältere Dame mitohnmächtiger Stimme. »Jetzt ist es soweit. Und denk dran, Fopsy, schön Pfötchen geben.«


  


  



  Lichtzeichen


  Sekundenschnell war Susan Sanders wieder auf Sendung. Um sie herum liefen die Menschenverstört auf und ab. Zwei Männer auf den Straßenlaternen fielen vor Schreck hinunter und der alte Mann schwenkte seine Fahne in den Himmel.»Lang lebe Amerika!«, brüllte er so laut er konnte.Gleichzeitig verschwanden die Lichtgebilde und Tibor sank zu Boden. »Er hat sie verjagt! Oh nein… , er hat sie verjagt.«Als die erstaunte Menge zu dem alten Mannhochblickte, schloss er blitzschnell sein Fenster und löschte das Licht. Susan Sanders kommentierte unablässig alles, was geschah.Justus zog seine beiden Freunde zu sich heran.»Wisst ihr was, hier ist was oberfaul. Ich komme mir vor wie im Theater.« Peter und Bob sahen das genauso. Justus fuhr fort. »Wenn wir hier weiter rumstehen, bleiben wir nur Zuschauer. Kommt, ich glaube, ich habe etwas entdeckt!«Sie rannten zu einer abgelegenen Ecke des Platzes. Hinter ihnen versuchte der junge Polizist die Menge zu beruhigen.»Los, erzähl schon, Just! Was hast du entdeckt?«, fragte Bob aufgeregt. Die Badewanne zu Hause hatte er schon längst vergessen.»Also, diese Lichterscheinungen am Himmel«, begann Justus. »Wenn ihr mich fragt, das war eine ganz normale Lasershow. Ich habe so etwas schon oft im Fernsehen gesehen.«Peter nickte zustimmend. »Ich auch. Aber die Leute hätten in dem Moment alles geglaubt.«Justus deutete auf die Seitenstraße mit dem alten Kino. »Ich habe genau beobachtet, aus welcher Richtung die ganzen Strahlen herkamen. Ich könnte wetten, dass in dem angeblichen Geisterhaus ein Laser steht.«Peter schluckte. Er wusste, was Justus jetzt vorhatte. »Okay, gehen wir rein. Aber wenn ich sage raus, dann gehen wir auch raus.«Nach wenigen Minuten standen sie vor dem Eingang des baufälligen Gebäudes. Das aufgebrochene Vorhängeschloss lag noch immer am Boden. Justus öffnete vorsichtig die quietschende Holztür und verschwand in der Dunkelheit. Ihm folgten nacheinander Bob und Peter. Es war stockfinster. Nur durch die Ritzen der zugenagelten Fenster drangen spärliche Lichtstrahlen ins Innere. Die Luft war staubig und es roch nach altem Holz und schimmeli-gen Teppichen.


  »Bist du das?«, flüsterte Peter und klopfte Bob auf die Schulter.


  »Ja, wer sollte es wohl sonst sein. Oh, Mist … , ich bin über irgendwas gestolpert.« Bob beugte sich nach unten und tastete den Boden ab. »Ich hab was.Es fühlt sich an … ja, wie eine Taschenlampe.Wartet, vielleicht funktioniert sie!« Plötzlich wurde es hell in dem Raum.


  »He, das ist die Lampe von dem Polizisten!«, rief Peter erfreut. »Er muss sie beim Rausrennen verloren haben. Und dahinten liegt auch seine Dienstmütze!«Sie standen mitten im Empfangsraum des alten
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  Kinos. Von den Wänden hingen noch vergilbte Filmplakate von James Dean und John Wayne. Der Weg führte sie weiter in den alten Kinosaal.Mit rotem Samt bezogene Sessel reihten sich vor ihnen auf. Die Polster waren von Staub und Mäusen zerfressen. Justus deutete auf eine kleine Tür direkt daneben. »Lasst uns mal dahinten nachsehen!«, schlug er vor.Der Weg führte sie in einen verwinkelten Trep-pengang und endete in einem hohen, aber sehr schmalen Raum. Überall türmten sich Stapel alter Filmdosen aus Blech, ausgediente Sessel und Gerümpel aller Art.


  »Scheint mir hier eine Art Abstellkammer zu sein«, vermutete Bob. Justus nahm die Taschenlampe und befreite damit den Gang von klebrigen Spinnweben.Plötzlich vernahmen sie ein leises Aufheulen.»Was war das?«, erschrak Peter. Das Heulenwurde immer lauter und schien auf sie zuzukommen. Den drei ??? stockte der Atem. Auf einmal begann es auch noch über ihnen zu flimmern. Wie helle Schatten huschten schwache Lichter durch den Raum und das leise Heulen entwickelte sich zu einem hässlichen Lachen. Dann geschah dasUnfassbare: Die Lichter begannen umeinander zu tanzen, verschmolzen und verwandelten sich zu einer fürchterlichen Geistererscheinung.


  


  



  Horrorstreifen


  Justus, Peter und Bob schrien, so laut sie konnten.Orientierungslos liefen sie gleichzeitig los und prallten gegen eine weiche Wand. Es war eine gespannte Stoffbahn, die der Länge nach vor ihnen auseinander riss. Sie verloren das Gleichgewicht und fielen entsetzt zu Boden.Justus war der Erste, der sich aufrappelte und in ein grell flackerndes Licht blinzelte. Plötzlich schlug er sich mit der Hand gegen die Stirn.


  »Jetzt weiß ich, was passiert ist«, keuchte er.


  »Wir waren eben direkt in einem Raum hinter der Kinoleinwand. Da, durch diesen Riss in derLeinwand sind wir wieder in den großen Saal zurück gestolpert. Und das grelle Licht vor uns stammt von einem Filmprojektor. Die Geister, die uns hinter der Leinwand erschreckt haben, waren nur Filmgeister. Der Polizist hat garantiert das Gleiche gesehen und ist dann rausgerannt.«Als der Film mit den fürchterlichen Geistererscheinungen zu Ende war, klopfte sich Bob den Staub von der Hose. »Aber wir sind die Einzigen in dem Gebäude. Wer sollte den Projektor gestartet haben?«


  »Das werden wir jetzt herausfinden«, antwortete Justus entschlossen. »Irgendwo muss es einen Weg in den Filmvorführraum geben. Mir scheint es, als sollte der Horrorstreifen unliebsame Besucher abschrecken.«


  »Das ist demjenigen auch gelungen«, bemerkte Peter leise.Sie gingen zurück zum Eingang und entdeckten nach langem Suchen eine zweite Tür hinter der alten Kinokasse. Dahinter führte ein schmaler Gang zu einer Wendeltreppe.»Vorsicht, ich glaube, die ist ganz schönmorsch!«, gab Bob zu bedenken. Aber sie hielt dem Gewicht der drei ??? stand. Justus erklomm als Erster die oberste Stufe. Doch plötzlich stolperte er und ließ die Taschenlampe fallen.»Was ist passiert?«, rief Peter von unten.
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  Justus rappelte sich auf und nahm die Taschenlampe wieder in die Hand. »Alles Okay. Ich bin nur an einem Seil oder so was ähnlichem hängengeblieben.«Als sie alle oben waren, untersuchte Peter das vermeintliche Seil. »Wisst ihr, was das ist? Das ist ein ganz normales dünnes Stromkabel. Und wie das aussieht, liegt es noch nicht lange hier. Ich schlage vor, wir verfolgen das Kabel. Bin mal gespannt, wo es uns hinführt.«Das rote Kabel lag kreuz und quer auf dem Boden eines langen Flures. »Stopp, hier teilt es sich«,entdeckte Peter. Es zweigte in einen großen Raum ab. Vorsichtig gingen sie an einer eingetretenen Tür vorbei hinein. Am Ende des Raumes stand ein hohes Lehrerpult und dahinter hing eine Kreidetafel an der Wand.


  »Igitt, Schule«, flüsterte Bob.Unbekümmert folgte Peter dem Kabel bis zu den zugenagelten Fenstern. »Nun seht euch an, wo die Drähte hinführen!«, rief er stolz und hielt eine Blechdose in der Hand.»Was ist das?«, fragte Justus neugierig.


  »Das sind Rauchbomben. Über das Kabel wurden die von irgendwo ferngezündet. Genau die Dinger benutzt man beim Film oder Theater.«Peter kannte sich mit solchen Dingen gut aus.Sein Vater arbeitete in Hollywood bei einer Firma für Spezialeffekte. Schon oft durfte er bei einigen Produktionen zugucken. »Die Rauchbomben gibt es in allen Farben. Und nun ratet mal, was auf dieser Dose drauf steht!«»Blau«, antworteten Justus und Bob im Chor.Die drei ??? hatten damit das nächste Rätsel gelöst.Im Flur verzweigten sich die Kabel in alle Richtungen. »Die muss jemand tagelang Kabel verlegt haben. Ganz sicher steht unter jedem Fenster so eine Rauchbombe. Wir müssen jetzt nur nochherausfinden, von wo aus die ganze Sache gezündet wurde.« Peter war nun in seinem Element.Draußen begann es wieder zu gewittern und grelle Blitze warfen gespenstisches Licht in die Räume.Sie verfolgten mittlerweile das Kabel in der Gegenrichtung.Es ging noch eine kleine Treppe höher und endete schließlich unter einer schweren Stahltür.


  »Und wenn da jetzt einer drin ist?«, gab Peter zu bedenken. Doch bevor er es sich anders überlegen konnte, drückte Justus schnell die Türklinke hinunter. Sie war abgeschlossen. Man sah ihm die Enttäuschung an. »So ein Mist! Ich bin mir sicher, dass hinter dieser Tür das Geheimnis gelüftet würde. Wir sind so kurz davor, den Fall zu lösen.«Doch Peter konnte seine beiden Freunde einweiteres Mal überraschen. »Wenn ihr mir ein kurzes Stück festen Draht besorgt, kann ich versuchen, daraus einen Dietrich zu biegen. Bisher habe ich noch fast jedes Türschloss mit so einem Ding aufbekommen.«Das musste man Justus und Bob nicht zweimal sagen. In kürzester Zeit fanden sie in einem Schutthaufen einen passenden Draht.


  »Sehr gut, der ist genau richtig«, beurteilte Peter.Dann machte er sich daran, den Draht zu einem schlüsselähnlichen Werkzeug zu verbiegen.Behutsam steckte er den selbst gebauten Dietrich in das Türschloss. Schon beim ersten Versuch sprang die Tür auf. »Sesam, öffne dich!«, rief er triumphierend.


  


  


  



  Film ab!


  Neugierig steckten die drei ??? die Köpfe durch den Türspalt und folgten gespannt dem Lichtstrahl der Taschenlampe. Es war der Filmvorführraum. Genau in der Mitte befand sich der riesige Filmprojektor mit einer Filmspule. Daneben stand ein Schreibtisch.


  »Ich werde irre«, staunte Bob. »Da steht ein Computer drauf – und der ist sogar eingeschaltet.«Ungläubig gingen sie zu dem Tisch. Peter drückte auf den Lichtschalter einer verrosteten Schreibtischlampe und der Raum wurde hell erleuchtet.


  »Anscheinend gibt es hier Strom«, stellte er fest.Neben dem Computer stapelten sich mehrereelektronische Schaltkästen. Überall hingen Kabel und Stecker heraus.


  »Kann mir mal einer sagen, was das hier sein soll?«, fragte Bob ratlos. »Das sieht aus, als würden die von hier Raketen ins Weltall schießen.«Peter betrachtete den Computermonitor. »Ich glaube, damit liegst du gar nicht so verkehrt, Bob.Ich hab mal ein ganzes Wochenende bei meinem Vater zugeguckt. Da wurden die Spezialeffekte für eine Filmschießerei aufgebaut. Und die hatten fast die gleichen Geräte im Regieraum. Seht mal auf den Bildschirm! Hier steht: ›Programm start Laser‹und dort ›Rauchbomben Automatik‹. Ja, ich bin mir ganz sicher. Von hier wurde der ganze Hokuspokus gestartet.«


  »Aber dann müsste doch die ganze Zeit jemand hier oben sitzen«, überlegte Justus.Peter schüttelte den Kopf. »Nein. Die ganzen Programme werden über Funk kontrolliert. Auf diese Weise kann man sogar mit einem Handy eine Sprengung auslösen. Ich könnte mir vorstellen, dass diese Anlage auch dafür gebaut ist.«Bob entdeckte auf dem Boden einen StapelZeichnungen. »Guckt mal, dies ist ein Grundriss von dem Kino. Jeder Raum ist dort eingetragen. Ich glaube, jetzt kommen wir der Sache näher. Hier zum Beispiel: An jedem Fenster ist ein blaues
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  Kreuz für die Rauchbomben eingezeichnet.«Neugierig beugte sich Justus über den Plan. »Und das dort im Kinosaal sind garantiert Bewegungs-melder. Sowie jemand den Raum betritt, startet der Film mit den Gespenstern – genau wie bei uns und dem Polizisten. Hier ist alles verdrahtet und vernetzt.«Sie fanden noch mehr Pläne. Auf einem war das gesamte Kanalisationsnetz von Rocky Beach zu erkennen. Aufgeregt zeigte Bob auf kleine eingezeichnete Kreise. »Die wussten genau, wie man sich unter der Stadt bewegen konnte. Hier ist sogar ein direkter Zugang zum Haus eingetragen.Wahrscheinlich geht der vom Keller ab. Langsam wird mir alles klar. Denkt nur an die Geräusche aus den Leitungen bei Tante Mathilda! Mit dem Plan kann man überall an die Leitungen klopfen und einen auf Gullygespenst machen. Wahrscheinlich haben die auch an der Spirale heute Morgengezogen.«


  Aber es gab noch mehr zu entdecken. Auf einem Blatt Papier waren lauter Kreise und Spiralen eingezeichnet.»Wahnsinn, die Kornkreise«, flüsterte Peter andächtig. »Alles, aber auch alles wurde exakt geplant. Die ganze Stadt ist darauf reingefallen. Ich möchte nicht wissen, was die noch alles vorbereitet haben.«Justus betrachtete sich noch einmal den Grundriss des alten Gebäudes. »Hier oben muss es einTurmzimmer geben. Wenn die Zeichnung stimmt, steht dort der Laser. Ich schlage vor, den sehen wir uns auch noch mal genauer an.«Peter und Bob willigten ein. Mit dem Plan in der Hand erkannten sie erst, wie groß das Haustatsächlich war. Sie entdeckten immer neue Räume, Flure und Treppenhäuser. Am Ende eines langen Ganges führte schließlich eine steile Treppe direkt ins Turmzimmer.Die Luft dort drin war stickig und es stank erbärmlich. Als Justus den kleinen Raum betrat, flatterten mehrere aufgeschreckte Tauben direkt vor seiner Nase in die Luft und verschwanden durch die eingeschlagenen Fenster. Vor Schreck fiel Justus fast nach hinten zurück.Als sich die drei ??? wieder gefasst hatten, erblickten sie die gewaltige Laserkanone.


  »Mann, ist das ein Apparat«, staunte Bob. »Ich kann mir auch schon vorstellen, in welche Richtung das Ding gestellt wurde.« Er ging zum Fenster und blickte entlang der Laserkanone genau auf den Marktplatz. »Damit sind fast alle Spuks aufgeklärt.Von hier wurden die unheimlichen Lichter über dem Platz erzeugt.«Peter und Justus standen jetzt neben ihm und sahen auch auf den Marktplatz. Noch immerdrängte sich eine Menschentraube dicht um denBrunnen. Tibor kniete vor dem Kristall und machte beschwörende Gesten. Seine Frau tanzte dazu.Susan Sanders war anscheinend gerade dabei, Kommissar Reynolds zu interviewen.Justus knetete seine Unterlippe. »Tja, ich glaube, wir brauchen gar nicht lange darüber nachzudenken, wer das hier alles veranstaltet hat.« Bob nickte.


  »Stimmt. Es gibt nur eine Person, die von dem ganzen faulen Zauber was hat: Susan Sanders. Sie wird über Nacht die berühmteste Reporterin der Welt. Da brauchen gar keine UFOs mehr zu landen und keine Geister herumzuspringen. Die Menge glaubt jetzt schon, sie hätten eine Begegnung der dritten Art.«In diesem Moment sah Justus, wie der Kameramann sein Mobiltelefon aus der Tasche zog. »Jetzt erinnere ich mich. Beim letzten Mal hat er auch sein Handy benutzt.«


  »Bei welchem letzten Mal?«, fragte Bob erstaunt.


  »Als plötzlich die Laserstrahlen über unseren Köpfen flimmerten!«, schrie Justus auf. »Schnell, weg hier!«
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  Entsetzt sprangen die drei ??? auf die andere Seite des Turmzimmers. Gerade noch rechtzeitig, denn Sekundenbruchteile später schossen Laserstrahlen aus dem Gerät. Vom Marktplatz her konnte man die staunende Menge hören.»Glück gehabt«, keuchte Peter aufgeregt. Justus hingegen sah unsicher zum Fenster.»Was ist los, Just? Freu dich doch! Um ein Haar wären wir vom Laser gegrillt worden.«


  »Ich weiß. Aber es gibt eine Sache, die fast genau so schlimm ist.« Peter und Bob hörten gebannt zu.»Ich glaube, der Kameramann hat mich gesehen.«


  


  



  In der Falle


  »Bist du dir da sicher?«, fragte Bob alarmiert.


  »Keine Ahnung. Er drehte sich plötzlich um und ich hatte das Gefühl, er sah mir direkt in die Augen.Es sind zwar über hundert Meter Luftlinie, aber ausschließen kann ich es nicht.«Peter lief unruhig im Turmzimmer umher. »Ich bin dafür, wir sehen zu, dass wir wegkommen. Ich mag den Kameramann nicht. Ich schätze, er war es auch, der die ganzen Apparaturen hier aufgebaut hat. Wahrscheinlich wird es ihm gar nicht gefallen, wenn man seine Sachen durchwühlt.«Justus und Bob sahen das genauso. Hastig stolperten sie die schmale Treppe hinunter und rannten in Richtung Ausgang. Fast hätten sie sich an einer Stelle verlaufen.Justus war der Letzte, der aus der Tür hinter der Kinokasse trat. Peter stand schon am Ausgang.


  »Beeil dich, just!« Dann öffnete er die große Tür nach draußen einen kleinen Spalt. Erschrocken zog er sie sofort wieder zu. »Zu spät, sie kommen schon die Straße hoch«, zischte er durch die Lippen.Ihnen blieb gerade noch Zeit, sich hinter der alten Kinokasse zu verstecken und die Taschenlampe auszuschalten. Dann wurde ruckartig die Tür aufgerissen.


  »Eliot, bist du sicher, dass du da oben jemanden gesehen hast?« Es war die Stimme von SusanSanders. »Du weißt, dort wimmelt es von Tauben.«


  »Ich kann ja wohl noch eine Taube von einem Gesicht unterscheiden«, schimpfte der Kameramann. »Wenn einer unsere kleine Zaubershowentdeckt, war alles umsonst. Susan, warte hier unten auf mich und behalte die Tür im Auge! Hier hast du auch eine Taschenlampe. Ich werde mich oben einmal umsehen.«»Und was ist, wenn du da jemanden findest? Was machst du dann mit dem?«»Keine Ahnung. Ich weiß nur eins: Ich möchte dann nicht in seiner Haut stecken.«Mit diesen Worten schritt Eliot direkt auf das kleine
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  Kassenhäuschen zu. Die drei ??? rutschten noch weiter unter den Tresen. Der Kameramann ging nur wenige Zentimeter an ihnen vorbei. Glücklicherweise drehte er sich aber nicht mehr um.Den drei Detektiven klopfte das Herz bis zum Hals.Nervös ging die Reporterin auf und ab. Nach einer Weile hörte man, wie sie auf ihrem Handy eine Nummer wählte. »Nun geh schon ran … Eliot?Hier ist Susan. Mach schnell, wir haben keine Zeit mehr! In ein paar Minuten sind wir wieder auf Sendung. Ich will nicht den großen Bäng verpassen… Nein, hier unten ist keiner vorbeigekommen …Wenn ich es dir doch sage … Unsinn, du hast dir das mit dem Gesicht nur eingebildet … Komm jetzt endlich.«Den drei ??? verblieb nur noch wenig Zeit. Dann würde der Kameramann zurückkehren und direkt auf sie zulaufen. Sie saßen in der Falle. Ihre einzige Chance war es, in den großen Kinosaal zu flüchten.Doch das geringste Geräusch würde sie verraten.Minute um Minute verging und fieberhaft dachten sie über einen Ausweg nach. Dann hörten sie hinter der Tür schwere Männerschritte. Der Kameramann kam zurück.


  »Na endlich«, stöhnte Susan Sanders. In diesem Moment entlud sich ein greller Blitz über Rocky Beach und die Reporterin ließ ihre Taschenlampe auf den Boden fallen. Jetzt war es stockdunkel.Dann folgte ein mächtiger Donnerschlag. Es war die einzige Chance für die drei Detektive. Sie sprangen auf und rannten, so schnell sie konnten.Hinter ihnen öffnete sich die Tür und ein Lichtstrahl erhellte schlagartig den Raum. In letzter Sekunde erreichten die drei den Kinosaal und versteckten sich hinter den roten Plüschsesseln.


  »Was ist passiert?«, brüllte der Kameramann. »Ist hier nicht eben jemand vorbei gerannt?«


  »Beruhige dich, Eliot. Mir ist bei dem Blitz vor Schreck die Taschenlampe aus der Hand gefallen.Können wir jetzt endlich gehen?« Justus, Peter und Bob nickten heftig.


  »Na gut. Aber ich habe ein verdammt ungutes Gefühl bei der Sache«, hörten sie den Kameramann. Dann verschwanden die beiden endlich.Die drei ??? hockten noch einige Sekundenregungslos zwischen den Stuhlreihen. Erst dann wagte es Justus, die Taschenlampe wieder anzuschalten. Ihre Gesichter waren kreideweiß.Doch gerade, als sie sich langsam beruhigten, vernahmen sie ein leises Heulen und auf der zerrissenen Leinwand huschten unheimlicheSchattenlichter.


  »Oh nein, auch das noch. Jetzt hat uns der Bewegungsmelder erfasst und der Computer startet den Filmprojektor«, jammerte Peter. Sie konnten nur hoffen, dass der Kameramann und die Reporterin nicht mehr zurück kommen würden. Plötzlich stand
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  Peter entschlossen auf. »Okay, wir hatten abge-macht: Wenn ich ›raus‹ sage, dann verschwinden wir. Darum sage ich jetzt: Raus aus dem Geisterhaus! Ich habe die Nase voll für heute.« Er brauchte seine beiden Freunde nicht weiter zu überzeugen.Ohne zu zögern, rannten sie zur Eingangstür.Doch als sie versuchten die Tür zu öffnen, wartete der nächste Schockauf die drei.»Sie ist zu«,stotterte Bobfassungslos. »Diehaben das kaputteVorhängeschlosswieder eingehakt.«


  


  



  Gullygeister


  Schnell wurde ihnen bewusst, dass sie von innen keine Möglichkeit hatten, die Tür zu öffnen.Erschöpft sanken die drei ??? zu Boden.Fieberhaft suchten sie nach einem anderen Ausweg. Über der Stadt tobte immer noch das Gewitter.»Was meinte die Sanders eigentlich mit demgroßen Bäng?«, fragte Peter nach einer Weile.Justus zuckte mit den Schultern. »Keine Ahnung.Aber die werden sich zum Finale sicherlich eine bombastische Sache ausgedacht haben. Wochenlang müssen die den falschen Zauber vorbereitet haben. Das blutrote Brunnenwasser, die Kornkreise, der blaue Qualm, die Laserlichter und den riesigen Kristall. Und das alles, um die Einschaltquoten von LA Today nach oben zu treiben. Ich wette, die haben auch das Feld angezündet, um die Spuren zu beseitigen.«


  »Du hast die Geräusche aus der Kanalisation vergessen«, ergänzte Bob. Plötzlich sprang er auf.»Na klar, jetzt weiß ich auch, wie wir hier raus kommen. Durch die Kanalisation. Wir haben doch die Pläne gesehen. Von hier gibt es einen direkten Einstieg.«Peters Gesicht verfinsterte sich bei dem Gedanken, durch die Abwasserkanäle zu laufen. Es erinnerte ihn an einen ähnlichen Fall der Detektive.Zögerlich folgte er seinen beiden Freunden in den Filmvorführraum. Oben angekommen studierten sie den Kanalisationsplan.Hastig breitete Bob die Zeichnung aus. »Hier unten müssen wir einsteigen. Am besten nehmen wir den Grundriss vom Kino mit. Dann finden wir schneller den Keller. Von da ab können wir hin, wo wir wollen. Seht mal, an diesem Ausstieg hat jemand ›Brunnen‹ geschrieben und einen Kreis herum gezogen.«Dann machten sie sich auf den Weg zum Keller.Sie mussten zunächst wieder durch den großen Kinosaal und anschließend in den Gang hinter der Leinwand. Diesmal ließ sie der Gespensterfilmunbeeindruckt. Von da ab ging es über mehrere verzweigte Flure und Treppen in die Kellerräume.In den Gewölben war es unangenehm feucht und kühl.


  »Hier stinkts«, bemerkte Peter und hielt seine Nase zu. Ohne die Taschenlampe hätten sie sich niemals zurecht gefunden. In den meisten Räumen lagerte noch Material der damaligen freiwilligen Feuerwehr von Rocky Beach. Wenn es jetzt mal brannte, dann kam die Berufsfeuerwehr aus der Nachbargemeinde. Die drei ??? entdeckten ver-gammelte Löschschläuche, Holzleitern,Handfeuerlöscher und ganze Schutzanzüge mit Atemmasken. Schließlich gelangten sie in den Heizungskeller.Bob leuchtete auf den Plan. »In diesem Raum muss es irgendwo eine Klappe im Boden geben.Von dort geht es direkt in die Abwasserkanäle.«»Da brauchst du nicht lange zu suchen«, bemerkte Justus trocken. »Du stehst drauf.«Gemeinsam hoben sie die schwere Klappe an und kippten sie zur Seite weg.


  »Ich wette, Eliot ist diesen Weg auch schon oft gegangen«, dachte Bob laut.Fauliger Geruch strömte ihnen entgegen. Justus leuchtete in die Tiefe. Es ging wie in einem schmalen Brunnenschacht senkrecht nach unten. An der Seite ragten Stahlsprossen aus der Wand.


  »Das ist ja ekelhaft«, schimpfte Peter. »Wenn man da durch krabbelt, muss man nachher drei Jahre baden, um den Dreck wieder abzubekommen.«»Du kannst dir ja einen der Schutzanzüge der Feuerwehr überziehen«, grinste Bob. Justus knetete seine Unterlippe. »Die Idee ist eigentlich gar nicht schlecht. Wisst ihr, woran mich diese Anzüge erinnern?« Peter strahlte. »An Marsmenschen!«, platzte es aus ihm heraus.»Genau. Was haltet ihr davon, wenn plötzlich mitten auf dem Marktplatz drei Marsmenschen aus der Tiefe auftauchen? Eigentlich warten ja alle darauf. Ich würde zu gern das Gesicht von Susan Sanders sehen, wenn wir ihrem Big Bäng die Show
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  stehlen.« Peter und Bob waren begeistert von dem Gedanken.Sie zwängten sich in die verstaubten Schutzanzüge und suchten jeder eine Atemmaske. Die Ärmel und Beine mussten sie mehrmals umkrempeln.Bob war als Erster fertig. »Ich grüße euch, Erd-linge«, sprach er mit tiefer Stimme.Dann machten sie sich auf den Weg in die Kanalisation.


  


  



  Showdown


  Zunächst stiegen sie nacheinander etwa drei Meter an den Stahlsprossen hinab. Von da ab führte ein schmaler Gang weiter. Nach wenigen Meternerreichten sie ein größeres Gewölbe. Sternförmig zweigten hier weitere Kanäle ab. In der Mitte zog eine stinkende Brühe an ihnen vorbei.


  »Igitt. Ich glaube, ich setz mir jetzt schon die Atemmaske auf«, stöhnte Peter. Bob und Justus machten es ihm nach.»Wo geht’s weiter, Bob?«, fragte Justus. Seine Stimme klang hinter der Maske tatsächlich wie die eines Raumfahrers.Bob zeigte auf den Kanal direkt neben ihnen.


  »Dem Plan zufolge müssen wir einfach immerdiesen Gang entlang laufen und kommen automatisch zum Brunnen.«Sie versuchten so weit wie möglich am Rand zu gehen, um nicht in das trübe Abwasser zu treten.Fallende Tropfen hallten von den Wänden.»Hoffentlich treffen wir nicht deine sprechenden Ratten, Just«, flüsterte Bob und lachte leise. Peter fand das überhaupt nicht lustig.Allmählich begann das Licht der Taschenlampe zu flackern.


  »Das fehlte uns noch. Die Batterien machenschlapp«, stöhnte Peter. Immer schwächer wurde das Licht. Endlich sahen sie am Ende des Ganges einige Stahlsprossen an der Wand.


  »Hier ist es«, jubelte Bob. »Direkt über uns müsste der Brunnen sein.« Sie erklommen die Sprossen und öffneten eine Klappe. Doch sie befanden sich nicht auf dem Marktplatz, sondern in einem kleinen Raum mit vielen Röhren, Motoren und Ventilen.


  »Ich weiß, wo wir gelandet sind!«, rief Justus.


  »Erinnert ihr euch noch an die Männer, die an dem Brunnen gearbeitet haben? Wir sind jetzt genau in dem Schacht daneben. Und das hier ist die Pumpanlage.«Peter entdeckte in einer Ecke einen Blecheimer.»Und jetzt haben wir das letzte Rätsel auch gelöst.In diesem Eimer ist Theaterblut gewesen. Beim Film braucht man Unmengen davon. Jemand konnte hier unten unbemerkt das Zeug in die Anlage einfüllen und oben kam, wie durch ein Wunder, blutrotes Wasser aus Fred Firemans Spritze.«Die drei Detektive waren stolz auf sich.Von oben drangen Stimmen vom Marktplatz zuihnen.»Seid mal leise«, flüsterte Justus. »Ich glaube, da oben spricht gerade Tibor.« Behutsam drückte Justus die Eisenklappe über ihnen einen winzigen Spalt breit auf. Vorsichtig blinzelten sie auf den Marktplatz. Direkt vor sich sahen sie den bunten Umhang von Tibor. Ab und zu huschte seine Frau Maja an ihnen vorbei.


  »Taranbajaa, Taranbajaa …«, rief er unermüdlich und wedelte mit seiner Wünschelrute. Am Himmel zuckten die Laserlichter und Susan Sanderskommentierte in einem fort die Ereignisse. Ab und zu hörte man die Stimme des jungen Polizisten über ein Megafon. »Bitte gehen Sie nach Hause. Hier gibt es absolut nichts zu sehen. Die nationale Sicherheit steht auf dem Spiel.«Bob deutete auf den pulsierenden Quarz auf der Brunnenkante. »Das wird bestimmt der großeBäng«, flüsterte er.Tibor schrie immer lauter und die Menge johlte.Plötzlich gab es einen lauten Knall und aus dem Quarz strömte explosionsartig gelbgrüner Rauch.


  »Taranbajaa!«, brüllte Tibor wie besessen. Einige der Schaulustigen brüllten mit. Im Hintergrund kreischte jemand über den Platz. »Sie sind da! Sie sind wirklich da! Komm, Fopsy, lauf hin und gib Pfötchen.«Susan Sanders Stimme überschlug sich mittlerweile. Es war mit Abstand der größte Tag ihrer jungen Reporterkarriere.


  »Jetzt!«, rief Justus und öffnete mit Schwung die Eisenklappe. Nacheinander stiegen sie aus dem Schacht und standen im gleißenden Licht der Scheinwerfer.Augenblicklich war es totenstill in Rocky Beach.
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  Susan Sanders erstarrte mit offenem Mund und ließ ihr Mikrofon fallen. Tibor zerbrach vor Schreck seine Wünschelrute und Maja fiel schlichtweg in Ohnmacht.Mit bedächtigen Schritten stellten sich Justus, Peter und Bob um den Kristall. Noch immerströmte aus diesem grüngelber Rauch.Minuten vergingen.Langsam erhoben sie die Hände und griffen an ihre Atemmasken. Dann zogen die drei ??? sie gleichzeitig vom Kopf.Fassungslos starrte die Menge sie an. Auch Mister Porter stand zwischen den Schaulustigen. Auf dem Arm trug er einen Stapel seiner bedruckten T-Shirts. Er hatte an diesem Abend gute Geschäfte gemacht. »Das sind doch die drei vom Schrottplatz«, durchbrach er die Stille. »Aber ja, das sind Justus, Peter und Bob!« Die Menschen begannen zu tuscheln.Justus holte tief Luft. »Was haben Sie denn gedacht? Glauben Sie wirklich, dass Außerirdische plötzlich unter einem Gullydeckel hervorkrabbeln?« Viele sahen peinlich berührt auf den Boden.Justus fuhr fort. »Rocky Beach ist an der Nase herumgeführt worden.«


  »Und wir wissen auch, von wem«, ergänzte Bob.Plötzlich zog Tibor an seinen zusammengebundenen weißen Haaren. Es war eine Perücke. Maja erwachte wieder und stellte sich schuldbewusst neben ihn.»Ja, man hat uns entlarvt!«, rief Tibor in die Menge.Alle blickten ihn verständnislos an. Die drei Detektive waren nicht weniger überrascht.Dann hörte man eine zweite bekannte Stimme. Es war die ältere Dame mit dem kleinen dicken Hund.


  »Wir müssen es leider zugeben. Alles war ein großes Schauspiel.« Auch sie trug eine Perücke und stöckelte zu Tibor und Maja.Der junge Polizist wollte etwas in sein Megafon sprechen, brachte aber keinen Ton heraus. Ein alter Mann hinter ihm schob den verwirrten Beamten zur Seite. In der Hand hielt er eine große amerikanische Fahne. »Es tut mir Leid, das sagen zu müssen, aber nichts von dem, was Sie hier sahen, war echt.Außer den Schlaubergern da vorn in den merkwürdigen Anzügen war alles nur Theater. Die drei standen nicht in unserem Drehbuch.«In diesem Moment hob die Reporterin ihr Mikrofon auf: »Drei, zwei, eins … Hier spricht Susan Sanders live aus Rocky Beach. Unglaubliche Szenen spielen sich hier ab. Drei Kinder ließen soeben den größten Schwindel in der Geschichte des Fernsehens auffliegen. Ja, meine Damen und Herren, wir bekennen uns schuldig. Schuldig, dass wir eine
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  ganze Nation betrogen haben. Seit Wochen wurde dieses Spektakel vorbereitet. Von unserem Kameramann und genialen Techniker, von einersagenhaften Schauspieltruppe aus Hollywood.«Tibor, Maja und die ältere Dame verneigten sich.


  »Und nicht zuletzt von unserem Programmdirektor, Mister Harris.« Sie zeigte auf den alten Mann mit der Fahne.Harris ging auf die Reporterin zu und nahm ihr das Mikrofon aus der Hand. »Ich möchte mich entschuldigen bei den Bürgern dieser Stadt und beiunseren Fernsehzuschauern. Es ist der Wunsch eines jeden Programmdirektors, einmal im Leben die Welt in Atem zu halten. Der Wunsch, eine ganze Fernsehnation vor den Bildschirmen in den Bann zu ziehen.« Er sprach nun direkt in die Kamera. »Doch war es nicht auch der Wunsch von Ihnen, liebe Zuschauer? Waren nicht auch Sie auf der Suche nach dem Unfassbaren, nach demAußergewöhnlichen, ja, dem Außerirdischen? Wir waren nur die Gehilfen bei der Erfüllung eines Menschheitstraumes. Damit beenden wir unsere heutige Live-Schaltung. LA Today, bleiben Sie dran!« Mit diesem Satz erloschen die Lichter der Kamera. Auch der vermeintliche Kristall hatte ausgeraucht.Die Menge war sprachlos. Es dauerte lange, bis die Ersten die Worte wiederfanden – einigebegannen sogar zaghaft zu applaudieren. Bereitwillig beantwortete das Fernsehteam die Fragen der Schaulustigen. Susan Sanders musste sogarAutogramme geben. Kaum jemand interessierte sich noch für die drei ???.Justus schüttelte den Kopf. »Ich habe das Gefühl, die Leute sind eher sauer auf uns, als auf die Betrüger vom Fernsehen. Außerirdische wären denen anscheinend lieber als die Wahrheit«, sagte er leise. »Aber der Fall ist gelöst.«Seine beiden Freunde nickten. Dann zogen sie die Anzüge aus und gingen müde zu ihren Fahrrädern.


  »Ich will endlich nach Hause«, stöhnte Peter.


  »Nur noch in die Badewanne und dann ins Bett«, stimmte ihm Bob zu.Plötzlich krächzte eine laute Megafonstimme über den Marktplatz. Es war der junge Polizist.»Achtung, Achtung, hier spricht die Polizei. Ich bitte alle Tatbeteiligten zu mir. Leisten Sie keinen Widerstand, es geht um die nationale Sicherheit!«»Ist von der ganzen Versammlung überhauptnoch einer unschuldig?«, rief Kommissar Reynolds dazwischen.


  »Ja, einer ist sogar völlig unschuldig«, grinste Justus und zeigte auf den kleinen dicken Hund.


  


  



  [image: ]


  Fopsy hatte sich von seinem Frauchen befreit und hoppelte auf die drei ??? zu. Dann gab er endlich brav Pfötchen.
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